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Anzeigenpreis: 
der deren Raum 15 Pf., für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Anzeigen 
nr ale: — ee angenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, 9 
ſtraße 1, den Vermittelungsſtellen „Juvalidendauk“, Berlin, Haaſenſtein u. Vogler, 
Berlin und Königsberg, ſowie von allen anderen Anzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 
Fire und Auslandes. 
Aunahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe 


N= 245 Sonnabend den 18. Oktober 1902. . XX. Jahrg. 


Bezugspreis: 
für Thorn Stadt und Vorſtädte: frei ius Hans vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., 
in der Geſchäfts- und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten vierteljährlich 2,00 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe: 
täglich abends mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Schriftleitung und Geſchäftoſlelle: 
Katharinenſtraße 1. 


zerujprec⸗Auſchluz Nr. 57. 


der 


geblieben. Die engliſche Preſſe hat die 
Pariſer Vorgänge zu neuen Angriffen gegen 
die Generale beuutzt. Für berechtigt kann 
man dieſe Angriffe nicht auſehen, und es 


5 5 Idenmuth Weblus ausgeführtes Paſtell des Kaiſers 

Die Burengenerale in Berlin. N fab hene a Sl ban, fee uud an das e a cin gh 

f : 5513 Tuch oft haben. u immer grenzt, Es folgen dann die Zimmer 
Die Burengenerale Louis Botha, Chriſtian It und geklagt. al 5 2 2 

Dewet und 5 denen aer 3 Hank Euch durch Die wir miterlebt. für Delarey und die beiden Sekretäre. Im 


: 2 i Eug⸗ 
ohne 1 7 8 Was freien Mannes Herz erhebt! ganzen Hotel iſt die Verwendung irgend würde nichts ſchaden, wenn die Herren 

lo . e e So ſchloß um uns und Euch ſich feſt welchen Flaggen⸗ oder Fahnenſchmucks ver⸗ länder den Buren gegenüber etwas weit⸗ 
Berlin ein etr Di 2 kunft 0 te Ein Band, das nie ſich löſen läßt. mieden worden und in dem 400 Perſonen berziger fein wollten. — Wie der „Voſſ. 
ur affen. Die Ankunft erfolg Längſt hat, erkämpft durch Ener Schwert. faſſenden großen Speiſeſaal bildet eine Büſte Ztg.“ aus London gemiefdet wird, beitätigt 
logischer 8 Uhr. Auf . ur Euch unseres Volkes Herz 9579 85 9 des Kaiſers, abgeſehen von verſchiedenen ſich die Nachricht über die ſofortige Rückkehr 
ihren Begleitern 3 * een Zus Die br Jett Lam ius dentſche Jandl effektvollen Blumenarrangements, die einzige] der Burengenerale nach London. Es heißt, 


ſie ſuchten eine weitere Beſprechung mit Cham⸗ 


n Bat uar mander Schlacht e berlain nach und gaben die Nundreiſe auf 


von dem Empfangsausſchuß, an deſſen Spitze Euch Lorbeerkränze dargebracht, 


DE re d auf, um zu verſuchen, eine 
der Abg. Lückhoff ſteht, mit einer An-] Euch ſelbſt und Eurer tapf'ren Schar: Politiſche Tagesſchau. dem Feſtland auf; 5 
ſprache begrüßt. Schon lange vor Einlaufen And gende reicht auch den Bott. Bezüglich der geſcheiterten Audienz Eröckerung arwifier anke Aus 
des Zuges war die nächſte Umgebung des Willkommen, Helden von Transvaal! der Burengenerale wird offizios noch⸗ kauiſchen Frage wiederanz . 


Vabubofs von einer nach kauſenden zählenden Nach der Begrüßungsauſprache nahm] mals feitgeitellt, daß die Generale erſt das den Purengenerafen geübte ‚ Bnridhaltung 


Menge beſetzt, die ſich beſtändig vergrößerte Bo das rt, er dankte für den kaiſerliche Auerbieten vorbehaltlos ange⸗ 
und die, als der offizielle Empfang vorüber SR a und betonte, 1 5 das nommen haben, nachträglich jedoch den vor⸗ 
Aar und die Generale die Fahrt nach ihrem Kommen der Generale keinen politischen, geſchriebenen Schritt bei der engliſchen 
abſteigeguartier, dem Hotel Prinz 5 ſondern nur einen philanthropiſchen Zweck Botſchaft noch davon abhängig 3 daß 
. berühmten Heerführern des habe, weil das Burenvolk in Elend liege, in ein förmlicher Ruf Sr. en 1 fie er⸗ 
eee eine ſpontaue, überaus Elend fo tief, daß es in Worten nicht aus⸗ ginge. Sie a an, aß ach 
be und ſtürmiſche Begrüßung Br zudrücken ſei. Die Generale begaben ſich König Eduard fie habe 1 
zur Prin Auch auf dem ganzen Wege bis] daun auf ihre Zimmer und erſchienen infolge] Vergleich trifft nicht zu, = 1 ae 5 
* u Albrechtſtraße waren die Säfte des anhaltenden Inbels auf der Straße vor] nicht — Souverän iſt 25 + 5 u an 
dicht * ſeitens der die e der verſammelten Meuge anf dem Balkon, am ie AR Hofe die erm 15 1 5 eine 
gelen enden Volksmenge Gegenſtand 5 von wo Botha nochmals eine Auſprache Ken 5 otſchafters überhaupt nich i Frage 
Sch r Huldigung. Vielfach waren die hielt, worin er demſelben Gedanken Ausdruck kommen konnte. — Die Burengenerale Votha, 

aufenſter der von den Generalen zu gab, wie in der Antwort auf die Begrüßung.] Delarey und Dewet weilen gegenwärtig be⸗ 
Poffizenden Sant er erg Zangen a Hierauf nahm Dewet das Wort und führte | reits in Berlin. Eine Betheiligung amtlicher 
86VëVll te gt, ie Burn Ten im Rampe drei [teen cin Gnbiunge IR aus den be] 2 
Albrecht an . f F Kopf ft Yon worden und fügten ſich. Die Generale ſeien kannten Gründen nuterblieben und wird von ſichtlich nicht wie üblich erſt im Januar u. 
bier die Zusch en = 177 — die nicht gekommen, um Rache zu ſuchen; aber den Generalen ſelbſt auch nicht gewünscht J., ſondern ſchon demnächſt zuſammentreten. 
beten mit d a Uhr DIET in ihrem Lande herrſche furchtbare Noth, ſie worden ſein, nachdem ſie wiederholt erklärt Er wird nach langer Unterbrechung wieder 
en em Empfangskomitee vor brauchten deshalb Hilfe. Dewet ſchloß mit han daß ihre Rundreiſe lediglich einen einmal eine Eiſenbahn⸗Verſtaatlichungsvor⸗ 
8 Gee e 100 ollen fortwährende herzlichem Dauk für den Empfang. Darauf] privaten, der Humanität dienenden Zweck lage zu erledigen haben. Bei der Verſtaat⸗ 
ſo oft die Gefelerten dam nter wiederholten, dankte Delarey ebenfalls noch mit einigen haben ſolle. Ueber den Empfang in der lichung der ſechs öſtlichen Privatbahnen 
erfenen, Erſt nach e. auf dem Balkon Worten. Reichshauplſtadt werden ſich die Generale] ſcheinen auch ſtrateßiſche Rückſichten mitzu⸗ 
c M 


gierungsblatt „Standard“ erklärt, der Beſuch 
in Paris: hätte unterbleiben ſollen, die 
Generale Hätten verhüllte Drohungen ausge⸗ 
ſtoßen, es ſei Zeit für England, zu erwägen, 
was es vou ſolchen Leuten zu halten hätte. 
Die Generale ſollten ihre Bettelmiſſion 
lieber aufgeben und nach Hauſe zurückkehren. 
Es zirkulirt ferner ein Gerücht, die engliſche 
Regierung habe den Generalen zu verſtehen 
gegeben, falls fie ihre Tour fortſetzen, müßte 
ſie erwägen, ob es rathſam ſei, ihnen die 
Rückkehr nach Südafrika zu geſtatten. 


die Menge. N aumer Zeit tbeilte Die Räume, welche die Burengenerale l ebenſowenig beklagen können, wie über das ſprechen. 
Burengenerale in ach dem Eintreffen der während ihrer Anweſeuheit in Berlin im Ergebniß der Sammlungen in Deutſchland.“ Die kouſervative Reichstagsfraktion hat 
5 im Hotel erfolgte die feierliche Hotel Prinz Albrecht bewohnen werden, ſind Die Sympathie, deren ſich die Buren an- am Donnerſtag Vormittag beſchloſſen, an 


namens des Geſammtkomitees. 
5090 e des verreiſten Eruſt von Wildeubuch 
hielt Johannes Trojan an die Gäſte 
aus Transvaal folgende poetiſche Anſprache: 


„Willkommen! Helden von Trausvagl 1 % 
Willkommen! Kline viel tauſendmal! * 

icht konnte Lieb'res uns geſcheh'n, 

ls in den Augen Euch zu ſeh'n, 
Zu drücken Euch die ſtarke Hand, 
Willkommen ſeid im deutſchen Land!“ 


dieſelben, welche für gewöhnlich die hier ab⸗ 
ſteigenden deutſchen Fürſtlichkeiten zu benutzen 
pflegen. Botha hat einen im Empire⸗Stil 
gehaltenen, im erſten Stock und nach der 
Straße zu gelegenen Salon erhalten, au den 
ſich ein einfaches Schlafzimmer anſchließt. 
Neben ihm wohnt Dewet in einem mit 
dunklen. Mahagonimöbeln ausgeſtatteten 
Salon, deſſen eine Wand ein vom Maler 
BB .... 
etwas Ruhe eingetreten. Die Diener hatten 
ſich in die Vorderzimmer zurückgezogen, ſie 
ſelbſt lehnte müde in einer Niſche, wo hohe 
Gewächſe ſie vor den Blicken der Gäſte ver⸗ 
bargen. 

Es pochte ihr in den Schläfen, und die 
Augen thaten ihr weh von dem vielen blen⸗ 
denden Licht. Sie ſchloß ſie deshalb und hörte 
nun träumend auf die Inftigen Weiſen und 
die lachenden Stimmen, die zu ihr herüber⸗ 
ichollen und fie mit einem ſeltſamen Weh, 
einem nie gekannten Sehnen nach Glück und 
Jugendluſt erfüllten. 

Zwei Männerſtimmen in der Nähe ließen 
ſie plötzlich auffahren aus ihrem wachen 
Traum. Sie kannte fie wohl, dieſe Stimmen. 
Die eine, voll und tönend, hatte ihr ſchon 
oft das Blut in die Wangen getrieben durch 
ihren kalten, ſtolzen Ton. Die andere tiefe 
des Hofraths ließ ſich eben wie folgt ver⸗ 
nehmen: j E | 

„Sie thun wirklich ein Werk der Meuſch⸗ 
lichkeit, lieber Doktor, daß Sie ſich mit mir 
in 15 1 8 Rauchzimmers flüchten 
4 wollen. Ich ſage Ihnen, mir iſt der Kopf 
und gerühmt wurden. ganz wirbelig geworden von dieſer toſenden 

Dann hatten die Vorträge ein Ende, und] Muſik. Ja, wenn man ſich ſelbſt noch im 
eine nene Bewegnug entſtand. Stühle wur⸗JKreiſe drehen könnte; aber an feinen Platz 
den gerückt und Schleppen rauſchten, ältere] gebannt zu fein und fie an ſich vorüber⸗ 
Herren und Damen gingen in die Neben- gleiten zu ſehen, immer wieder und wieder, 
, um dort an den Spieltiſchen oder bis es einem iſt, als ob man ſelbſt wie ein 
N ruhiger Unterhaltung dem Gewirr des Kreiſel ſich herumdrehe — das halte aus, 
Salons zu entfliehen. Eine andere Weiſe wer kann! O, hier iſt es ſchön“, fuhr er 
erklang dort jetzt. Leicht und luſtig ertönte fort, indem fie über die Schwelle des Zimmers 
e und ließ manches Mädchenange aufleuchten] raten, das neben dem Büffet lag, „kommen 
b Freude und Luft. Und nicht lange, ſo] Sie doch, Doktor, ſetzen wir uns gleich dicht 
te ſie alle hingelockt, die lugendlichen neben die Thür, da können wir plaudern, 
Paare, in die raſchen Wirbel des Tanzes. [rauchen und zugleich auch die Geſellſchaft 
vermiach für Eliſabeth war, nachdem fie die überſehen.“ * 

ermißte Ordnung drüben wieder hergeſtellt, „Ich fürchte da nur“, erwiderte der 


dauernd beim deutſchen Volke erfreuen, der am 22. September gefaßten Reſolution 
kamen bei dem Empfange mächtig zum Aus⸗ feſtzuhalten, welche den Zolltarifent⸗ 
druck. In Paris, von wo die Generale wurf der Regierung als nicht annehmbar 
kamen, waren fie gewiſſen Takkloſigkeiten] und auch die Beſchlüſſe der Kommiſſion als 
ausgeſetzt; es wurden Anſprachen an ſie ner nicht genügend bezeichnet. — Das Zentrum 
richtet, welche angeſichts des Verhältuiſſes hat in feiner Fraktionsſitzung an den Kom⸗ 
der Generale zu Eugland ſehr deplazirt und miſſionsbeſchlüſſen zweiter Leſung feſtzuhalten 
geeignet waren, ihnen Unannehmlichkeiten zu | beſchloſſen. — Die Polen haben ſich mit 6 
ſchaffen. In Berlin find fie damit verſchoutf gegen 5 Stimmen dahin geeinigt, für den 
BB —— —— ——— —— ——— 
andere, „daß Sie mir nicht lange ftandhalten, „Nicht ſympathiſch? Was hat Ihnen denn 
denn ſobald es einer der jugendlichen das junge Mädchen gethan?“ 


— 


.. —...ß—..—.— 
S3Zwiſchen Lieb’ und Pflicht. 


Novelle von K. Sommer. 
(Nachdruck verboten.) 


8 kan (15. Fortſetzung.) 

mon en Moment 
Wattenberg den Kreis e 0 er 
„Erxlauben Sie, mein Fränlein, daß ich 
Ihnen meinen, und ich darf wohl annehmen, 
auch der Geſellſchaft verbindlichen Dank ſage 
für den uns verſchafften Genuß. Ihnen über 
Ihren Geſang noch weitere Artigkeiten zu 
ſagen, wäre nach dem eben Gehörten von 
geringem Werth. Ich darf Sie wohl bitten, 
eine Erfrischung zu nehmen“ — damit führte 
= fie zu dem nächſtſtehenden Seſſel und 

inkte dem Diener, Limonade zu bringen. 

ehrerbietf Benehmen ihr gegenüber war ſo 
ander 8 und zart, daß es auch auf die 
ihr 3 Man verabſchiedete ſich von 
Baron, der 3 Fürſtin — nur der 
Stern blieben ihr u uit und der Hofrath 
eine leicht RR Seite und ‚begannen 
altung mit ihr anzu⸗ 


gehen zu laſſen, würden Sie als höflicher auch mit der Erzieherin zu ſchaffen?“ klang 
Kavalier es für Ihre Pflicht und Schuldig⸗ les wegwerfend, „ich kaun mich für fie nicht 
keit halten, dieſe Pauſe mit Ihrer Unter- begeiſtern in dem Maße, wie Sie es thun.“ 
haltung auszufüllen.“ „Sagen Sie lieber, wie alle es thun. 
Der Hofrath lachte. Da iſt keiner im Saale, der ihr nicht den 
„Sie find ein Spottvogel, mein Lieber. Preis der Schönheit zuerkannt hätte heute 
Uebrigens haben Sie recht, einem hübſchen] Abend trotz ihres einfachen Wollkleldes. 
Mädchen widerſtehe ich nicht jo leicht. Doch Und wie ſtolz fie den Kopf trug, dieſen 
ſeien Sie ohne Sorge, heute Abend werde feinen Kopf, um den die Natur ſelbſt den 
ich alle meine moraliſche Kraft zuſammen⸗ ſchönſten Schmuck gelegt hat.“ ? 
nehmen und auf meinem Poſten bleiben. Wieder lachte der audere ſpöttiſch auf. 
Apropos, was ſagen Sie denn zu der jungen „Sie werden ja ganz poetiſch, Herr Hofe 
Dame und ihrem herrlichen Geſang?“ rath. Wie ſchade, daß die junge Dame nicht 
„Welche Dame?“ fragte der Augeredete. Ihre begeiſterten Worte hören kann, fie 
„Ich meine, es haben mehrere Damen ge⸗ würden fie gewiß für einen Moment aus 
ſungen.“ ihrer kühlen Zurückhaltung hervorlocken. 
„Nun, jene Leiſtungen können garnicht | Einer Schmeichelei widerſteht keine, da bricht 
inbetracht kommen neben der der jungen auch das ſtärkſte Eis. Ettel find fie. unn 
Erzieherin.“ ; j . % einmal alle, die vom weiblichen Geſchlecht.“ 
„Ach fo, Fräulein Linfing meinen Sie?“ „Jeue rothe Libelle nicht zu vergeſſen, 
klang es gleichgiltig wieder. „Nun ja, ſie n Herr Doktor — oder macht 
ügt recht gut.“ Fräulein Marie ei 
2 Fe recht a Eine herrliche Stimme Negel ?* e 
hat das Mädchen, eine Stimme, die einen „Keineswegs“, war die ſchnelle Erwide⸗ 
über die Schranken der Alltäglichkeit, über rung. „Es wäre ja auch ee bei 
— über — die Schranken alles irdiſchen | ihrem Liebreiz und ihrer Jugend. Aber ſie 
hinwegträgt.“ verſteckt ihre Eitelkeit auch nicht unter dem 
Der Doktor achte hell auf. Deckmantel der Prüderie und der ſtolzen 
„Es iſt unmöglich — mich hat fie übrigens Zurückhaltung.“ 
uicht in jene unbeſtimmten Fernen getragen, „Na, jetzt find Sie ja zu einem beredten 
ich klebe zu feſt au der Scholle.“ Anwalt geworden, Doktor. Allen Reſpekt 
„Ich degreife Sie nicht, Doktor. Sonſt vor den Reizen der jungen Dame, aber ich 
find Sie ein großer Verehrer von Muſik und möchte doch dem zukünfligen Beſitzer rathen, 
Geſang.“ a i wohl Obacht zu geben, daß ihm der hübſche 
„Allerdings, es kommt vielleicht daher, Schmetterling nicht 'mal fortfliegt.“ 
daß mir die Sängerin ſelbſt nicht ſehr ſym⸗ Der Doktor fuhr unmuthig auf. 
vathiſch iſt“, war die leichte Erwiderung. „Herr Hofrath, es iſt die Tochter unſeres 


auf ihrer Rundreiſe geht der engliichen Ne 
gierung noch nicht weit genung. Das Mer 


Der preußiſche Landtag wird voraus⸗ 


Schönen einfallen ſollte, einen Tanz vorüber⸗ „Gethan? Nichts. Was habe ich denn 
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Bolltarif zu ſtimmen. — Unter der Ueber⸗ 
ſchrift „Rückzug vor dem Kampfe“ ſpricht die 
„Deutſche Tagesztg.“, das Organ des Bundes 
der Landwirthe, ihr Bedauern aus darüber, 
daß die dem Zentrum naheſtehenden chriſt⸗ 
ihre 
früheren Forderungen fallen gelaſſen nud ſich 
auf die Kommiſſionsbeſchlüſſe zurückgezogen 
Die „Deutſche Tagesztg.“ erinnert 
Baueruvereine 
früher ihre Forderungen „als das Miudeſt⸗ 
maß deſſen bezeichnet haben, was für die 
Landwirlhſchaft unbedingt nothwendig und 
würden hiernach 
chriſtlichen 
Baueruvereine nicht eruſt genommen werden 


lichen Baueruvereine am Mittwoch 


haben. 


daran, daß die chriſtlichen 


billig ſei“. 
Anträge 


In 
und 


Zukunft 


Wünſche der 


können. 


Die ſechs Privatbahnen im Oſten, 
welche die Regierung zu verſtaatlichen be⸗ 
von 
900 Kilometer mit einem Kapital im Neun⸗ 
Falls der 
Plan zur Durchführung kommt, bleiben von 
namhafteren Bahnen in Preußen nur die 
Dortmund — Gronauer Bahn mit 30 Mill. 
und die mit ihrer Hauptſtrecke durch preußi⸗ 
ſches Gebiet führende Lübeck—Bichener Bahn 
mit 20,8 Millionen Kapital im Privatbeſitz. 
Auch die „Nationalztg.“ meint, daß die Ange 
bote für die Aktionäre der Unternehmungen 


abſichtigt, haben zuſammen eine Länge 


werth von 77 Millionen Mk. 


zunächſt eine angenehme Ueberraſchung bilden 
und € ziemlich in allen Fällen reichlichen 
Gewinn gegenüber den letzten Tageskurſen 
verſprechen. Man habe bisher wohl kaum 
mit ſolchen Maßnahmen der Regierung in 
naher Zukunft gerechnet. 


Die Erhöhung der Zivilliſte für Kaiſer 


Franz Joſef, die von der öſterreichiſchen 


und ungariſchen Regierung in Ausſicht ge⸗ 


nommen iſt, beträgt nach der „Neuen Freien 
Preſſe“ für Oeſterreich und Ungarn je 
2 Millionen Kronen, alſo im Ganzen 4 Mill. 
Kronen. 

Der öſterreichiſche Juſtizminiſter 
Baron Spens von Booden hat fein Ent⸗ 
laſſungsgeſuch eingereicht. Als ſein Nach⸗ 
folger wird gerüchtweiſe Prof. Lammaſch 
genannt. — Das im öſterreichiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſe am Donnerſtag vorgelegte Budget 
ſchließt in der Ausgabe mit 1726225436, in 
der Einnahme mit 1726 643 263 Kronen, alſo 
mit einem Ueberſchuß von 417827 Kronen ab. 

Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ mel⸗ 
det: Die Vertreter der Tſchechen haben 
bereits am Dienſtag die Ablehnung der 
Regierungsvorſchläge in der Sprachenfrage 
beſchloſſen und von neuem die Forderung 
nach ſofortiger Gewährung der tſchechiſchen 
Sprache als inneren Amtsſprache aufgeſtellt. 

Der frühere Präſident von Trausvaal 
Krüger iſt Donnerſtag Mittag in Men⸗ 
tone eingetroffen und von einer zahlreichen 
Menge herzlich begrüßt worden. 

Der König der Belgier iſt nach 
Mittheilungen aus Paris an einem Kehl⸗ 
kopfleiden erkrankt, das größerer Pflege be⸗ 


darf. 

Arbeitsloſe engliſche Reſerviſten hiel⸗ 
ten am Sountag ein Meeting im Hyde Park 
BBK 
Wirthes, von der Sie ſprechen. Ich finde 
es ſehr ungerecht, daß Sie Fräulein Röder 
es entgelten laſſen wollen, daß ich zufälliger⸗ 
weiſe nicht wie Sie für die blonde Schönheit 
ſchwärme. Ich liebe nun einmal dieſe ſtol⸗ 
zen, ſelbſtbewußten Frauencharaktere nicht, 
die eine ſolche Eisalmoſphäre um ſich ver⸗ 
breiten, daß man Gefahr läuft, darin zu er⸗ 
ſtarren. Doch laſſen Sie uuns lieber dieſes 
Thema abbrechen, bei dem unſere Meinungen 
ſo weit auseinander gehen. Ich glaube auch, 
man vermißt uns ſchon, laſſen Sie uns 
daher in den Saal zurückkehren.“ 

Mit ein paar leiſe gemurmelten Worten 
erhob ſich der alte Herr, und beide verließen 
nun das kleine Kabinet, ohne Ahnung davon, 
daß nicht weit von ihnen ein bleiches Mäd⸗ 
chen ſaß, das mit zuckenden Lippen ihrer 
Unterhaltung gefolgt war. Sie ſah ihnen 
mit ſchmerzlichem Lächeln nach und ein 
bitterer Zug legte ſich feſter um den kleinen 
Mund. Wenige Minuten ſpäter ſtand fie 
ſchon wieder auf ihrem Poſten ruhig und 
unberührt mit der alten Maske vor dem 
Antlitz. 

Unter der Porliere erſchien eben eine in 
roſa Flor gehüllte Mädchengeſtalt, die blaß 
und mit ſchwankendem Schritt auf ſie zutrat. 
Im nächſten Augenblick hatte ſie die Ohu⸗ 
mächtige ſchon in ihren Armen aufgefangen 
und trug fie nun behntſam wie ein Kind in 
einen Seſſel, der neben dem Fenſter ſtand. 
Dieſes öffnend, damit friſche Luft herein⸗ 
ſtröme, benetzte fie mit einem naſſen Tuche 
die Schläfe der Bewußtloſen. 

Da fühlte fie, wie eine Hand ſich auf 
ihren Arm legte, und ſich umblickend gewahrte 
fie Doktor Helger, der mit erſchrecktem Blick 
auf das ohnmächtige Mädchen ſah. 

Seine Hand abſchüttelnd trat Elifabeth 
ſogleich um einige Schritt zurück, ohne auf 
ſeine beſorgte Frage Antwort zu geben. 

Fortſezung folgt.) 


in London 


Soldes zu übergeben. 


Skandal zu werden. 


tinopel eintreffen. 


Das Kriegsamt der 


von 58600 Mann an. 


ſchiffe, den großen Kreuzer „Vineta“, den 
boot „Panther“ in den venezolaniſchen 
Gewäſſern zur Erzwingung der diplomatiſchen 


der zuſammengezogen. — Die venezolaniſche 
Regierung hat den Sitz der Regierung von 
Caracas nach Los Teques verlegt. Präſident 
Caſtro iſt von der Armee des Generals 
Matos umringt; die Lage iſt kritiſch. Die 
Schlacht bei La Viktoria ſoll mit einem voll⸗ 
ftändigen Siege der Regierungstruppen ge⸗ 
endet haben. — Der engliſche 
„Indefatigable“ iſt am Sonntag auf der 
Höhe von La Guayra eingetroffen; andere 
engliſche Kriegsſchiffe folgten ihm. 

28 Cholera fälle kamen uach amtlichen 
Feſtſtellungen vom 6. bis 11. Oktober im 
Amurgebiet vor und im Kwantung⸗ 
gebiet vom 2. bis 5. Oktober 11 Fälle. In 
Odeſſa erkrankten vom 7. bis 13. Oktober 
4 Perſonen unter pe ſt verdächtigen Symp⸗ 


tomen. 
Deutſches Reich. 


Berlin, 16. Oktober 1902. 
— Der Kronprinz traf Mittwoch Abend 
nach 9 Uhr von Bad Kreuth in München 
ein und wurde am Bahnhof empfangen vom 
Herzog Ludwig Wilhelm in Bayern und in 
Vertretung des preußiſchen Geſandten Grafen 
Mous, vom Legationsrath Grafen 


ſtorff und dem preußiſchen Militärattachee 


Freiherrn von Hammerſtein. 
Souper in der Wohnung des Grafen von 
Bernſtorff kehrte er nach 10 Uhr zum Bahn⸗ 
hof zurück. Im Fürſtenſaal begegnete der 
Kronprinz dem Prinzen Ludwig Ferdinand 
und Alfons nebſt Gemahlinnen, die fich kurz 
vorher von dem nach Turin reiſenden Herzog 
von Genua verabſchiedet hatten. Gegen 
halb 11 Uhr feste der Kronprinz, vom Bot⸗ 
ſchaftsſekretär Grafen Bernſtorff zum Wagen 
geleitet, mit dem Nord⸗Süd⸗Expreßzug die 
Reiſe fort. Donnerſtag Vormittag kurz nach 
9 Uhr traf der Kronprinz auf der Wildpark⸗ 
ſtation ein und begab ſich nach dem Neuen 
Palais. 

— Die kaiſerlichen Prinzen Auguſt Wil⸗ 
helm und Oskar ſind in Begleitung ihres 
Gouverneurs Majors von Gontard Mittwoch 
Abend zum Beſuche der Ausſtellung in 
Düſſeldorf eingetroffen. 

— Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge empfing 
der Reichskanzler geſtern den ſächſiſchen 
Finanzminiſter. 

— Fürſt Herbert Bismarck, von dem es 
vor etlicher Zeit hieß, daß er bei den nächſten 
Reichstagswahlen nicht wieder kandidiren 
werde, hat ſich, wie die „Magdeb. Ztg.“ 
meldet, nun doch eutſchloſſen, die Kandidatur 
in feinem alten Wahlkreiſe Jerichow I und 
II wieder auzunehmen. Der Wahlkampf 
wird ein ſehr heißer werden. 

— Das Befinden des greiſen Abg. Dr. 
von Levetzow hat ſich leider im Laufe des 
geſtrigen Tages wieder erheblich verſchlechtert. 

— Der Bundesrath hielt heute eine 
Sitzung ab. 

— Aus Aulaß der 50. Wiederkehr des 
Todestages Friedrich Ludwig Jahns wurde 
Mittwoch Abend in der Paulskirche zu 
Frankfurt a. M. im Beiſein der Spitzen der 
Zivil⸗ und Militärbehörden, von Vertretern 
des Magiſtrats, der Stadtverordneten und 
der Geiſtlichkeit, der Turnerſchaft und eines 
zahlreichen Publikums eine Gedenktafel feier⸗ 
lich enthüllt, welche Turnerſymbole und die 
Worte trägt: „Hier ſaß in der National⸗ 
verſammlung Friedrich Ludwig Jahn.“ 

— Zum Vorſitzenden der polniſchen 
Reichstagsfraktion fol anſtelle des Fürſten 
Anton Radziwill ein radikal geſinnter Abge⸗ 
ordueter gewählt werden. Der demokratiſche 
Theil der Fraktion verübelt dem Fürſten 
ſeine Theilnahme an den Poſener Kaiſer⸗ 
tagen. 

— Gegenüber vielfachen in der Erzdiö⸗ 
zeſe Köln verbreiteten Gerüchten, als ob der 


ab, wo beſchloſſen wurde, dem 
König am 25. Oktober bei der Umfahrt durch 
die City und Süd⸗London eine Petition um 
Arbeit und Auszahlung des rückſtändigen 
Für Mittwoch wurde 
ein Umzug durch die Straßen Loudous uud 
ein Meeting beſchloſſen, um das Jutereſſe 
des Publikums für das Schickſal der Reſer⸗ 
viſten wachzurnfen, von denen viele obdach⸗ 


los und ohne jede Hilfsquelle ſind. Die 
Angelegenheit fäugt an, ein öffentlicher 


d Der Fürſt von Bulgarien wird nach 
türkiſchen Blättern demnächſt in Kon ſtan⸗ 


Vereinigten 
Staaten ordnete die Herabminderung der 
regulären Armee auf das geſetzliche Minimum 

Der deutſche Befehlshaber auf der ameri⸗ 
Fanifchen Station zur See, Scheder, hat auf 
die Nachricht von der Ermordung des Ham— 
burger Plautagendirektors Ruſſel in Veue⸗ 
zuela hin die ihm unterſtellten drei Kriegs⸗ 


kleinen Kreuzer „Gazelle“ und das Kanonen⸗ 


Forderungen Deutſchlands zu einem Geſchwa⸗ 


Kreuzer 


Abt von Maria Laach, 


geuommen ſei, iſt die „Germania“ 


entbehrt. 


amtlich dementirt. 


ſchloſſen, gemeinſam eine Petition 


lande geſtatte. 


auf dem Turuplatz in der Haſeuheide bei 
Fackelbeleuchtung eine Gedächtnißfeier auläß⸗ 
lich des 50. Todestages Jahns. 
Feſtrede folgte Kranzuiederlegung und ſpäter 
Feſtkommers. 

— Die Kunſt⸗ und Juduſtrieausſtellung 
in Düſſeldorf wird am Montag geſchloſſen. 
Finanzminiſter v. Rheinbaben und Handels⸗ 
miniſter Möller begaben ſich nach Düſſeldorf, 
um der Schlußfeier beizuwohnen. 

— Die deutſche Burenzentrale in München 
giebt ihren Rechenſchaftsbericht über ihre 
zweijährige Thätigkeit bekannt. Ju dieſer 
Zeit hat ſie rund 212000 Mk. bar Geld 
und 150000 Mk. in Waren an die Buren 
abgeliefert. 

— Der Generalſtreik der Berliner Rohr⸗ 
leger iſt geſtern in einer Verſammlung von 
3000 Perſonen wegen Nichtauerkeunung 
eines neuen Lohutarifs ſeitens der Uuternehmer 
beſchloſſen. 

— Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer 
im deutſchen Reiche betrug in den 6 Monaten 
von April bis Eude September 5954927 
Mark, 474 140 Mark weniger als im gleichen 
Zeilraum des Vorjahres. 

Frankfurt a. M., 14. Oktober. Ju der 
heutigen Stadtverordneteuverſammlung gab 
Oberbürgermeiſter Adickes im Laufe der 
Debatte über Nothſtaudsarbeiten befanut, 
daß für den kommenden Winter hier ſeitens 
der Stadt für nahezu 4 Millionen Mark 
Arbeiten aller Art vorgeſehen find, bei denen 
Arbeitsloſe Veſchäftigung finden köunen. In 
einer Konferenz von Vertretern der Ma⸗ 
giſtrate verſchiedener Städte der Nachbar⸗ 
ſchaft Fraukfurts würden Ende dieſes Monats 
Bier 8 Maßnahmen zur Bekämpfung 
er eitsno . 

München, 15. Oktober. one auervochſte 
Verordnung vom 12. d. M., welche das Ver⸗ 
orduungsblatt des Kriegsminiſteriums heute 
bekaunt giebt, werden die neuen Kriegs⸗ 
artikel für das bayeriſche Heer eingeführt. 


Zur Ausſtandsbewegung. 


Zum franzöſiſchen Kohlengruben⸗ 
arbeiterausſtand wird aus Paris gemeldet, 
daß der Deputirte Basley ein Telegramm 
vom Präfekten des Departements Nord er⸗ 
halten, nach welchem die Kohlenbergwerks⸗ 
geſellſchaften bereit ſind, ein von Basley vor⸗ 
geſchlagenes Schiedsgericht anzunehmen. 
Unter dieſen Umſtänden iſt es möglich, daß 
der Kongreß der Vertreter des Bergarbeiter⸗ 
verbandes der Departements Nord und Pas 
de Calais, der Freitag Abend zuſammeutritt, 
die baldige Wiederaufnahme der Arbeit be⸗ 
ſchließt. — Eine ſpätere Pariſer Meldung beſagt 
dagegen: Die Lage hinſichtlich des Gruben⸗ 
arbeiterausſtandes iſt unverändert. Die Zei⸗ 
tungsmeldung, daß die Grubengeſellſchaften 
des Departements Nord die ſchiedsgericht⸗ 
liche Eutſcheidung des Präfekten annehmen 
wollen, iſt unrichtig. Von einer ſolchen iſt 
nie die Rede geweſen. Richtig iſt, daß ſieben 
Geſellſchaften von zehn den Vorſchlag des 
Präfekten, eine vorbereitende Zuſammenkunft 
abzuhalten, angenommen haben; man uimmt 
an, daß auch die übrigen drei Geſellſchaften 
ſich dem anſchließen werden. 

Der Kohleugrubenarbeiterausſtand in den 
Vereinigten Staaten iſt beendet. 
Eine offizielle Erklärung, in welcher die Be⸗ 
endigung des Kohlenarbeiterausſtandes ver⸗ 
kündigt wird, iſt Donnerſtag früh 2 Uhr 20 
Minuten veröffentlicht worden. Dieſer Be⸗ 
ſchluß dürfte das Ergebniß der Unterredungen 
ſein, die der Führer der Bergarbeiter Mit⸗ 
chell am Mittwoch mit Rooſevelt hatte. Ju 
der Erklärung über die Beendigung des 
Kohlenarbeiterausſtandes wird mitgetheilt, 
daß zur Regelung der Streitfragen zwiſchen 
Arbeitgebern und Arbeitern eine Kommiſſion 
eingeſetzt wurde. Wie verlautet, find ſowohl 
Arbeitgeber als Arbeitnehmer mit der Zu⸗ 
ſammenſetzung der Kommiſſion zufrieden. 
Verbandspräſident Mitchell erklärte die Zu⸗ 
ſtimmung zur Einſetzung derſelben namens 
der Arbeiter, die Herren Bacon und Perkins 
namens der Arbeitgeber. Der Zuſammen⸗ 
tritt der Kommiſſion ſoll in wenigen Tagen 
erfolgen. 


t ö Frhr. Stotzinger 
ſeitens des Kaiſers als Kandidat für den 
erzbiſchöflichen Stuhl von Köln in Ausſicht 
in der 
Lage mitzutheilen, daß die Nachricht lediglich 
auf Kombination beruht und jeglichen Grundes 


4 Die Errichtung einer Marinegarniſon 
in Emden hatte der „Reichsb.“ gemeldet. In 
der „Emdener Ztg.“ wird dieſe Nachricht 


— Faſt ſämmtliche Städte Sachſens be⸗ 
an die 
Staatsregierung zu richten, damit dieſelbe 
die Einfuhr lebenden Viehes aus dem Aus⸗ 


— Die Berliner Turnerſchaft veranſtal⸗ 
tete geſtern Abend vor dem Jahn⸗Denkmal 


Auf die 


Probinzialnachrichten. 


e Schönſee, 16. Oktober. 


der hieſigen Volksſchule eine nur in trockenen 
Zeiten iuhaltsleere, umfangreiche Waſſerpfütze, 
welche mit den Erinnerungen jedes einſtigen Be⸗ 
ſuchers unſerer Schule innig verknüpft iſt. Jetzt 
haben die Behörden aus geſundheitlichen Gründen 
die Beſeitigung des Tümpels beſchloſſen. Es ſind 
bereits 300 Fuhren Schutt angefahren; aber vor⸗ 
ausſichtlich werden noch weitere 300 Fuhren nöthig 
ſein, um das Loch auszufüllen. 

e Briefen, 16. Oktober. (Verſchiedeues.) Bei 


augekört, von denen je einer in Roſenthal, Lents⸗ 
dorf, Fronau. Pluskowenz und Stielnb feinen 
Standort hat. — Der Gemeindediener und Nacht⸗ 
wächter R. in Bahrendorf hatte ſich in Selbſt⸗ 
auerkenuung ſeiner Verdienſte einen ausraugirten 
Geudarmeufäbel nebſt Koppel als Ehrenſäbel zu⸗ 
gelegt. Da er dieſes Schmuckſtiſck aber nicht bei 
Tage, ſondern nur in verſchwiegener Nacht ſich 
anzulegen getvante, verfiel er auf die unglückſelige 
Idee, den Säbel innerhalb feiner 4 Wände zu 
Attacken auf ſeine beſſere Hälfte zu verwenden. 
Er verfolgte die arme Frau auch über das Feld 
und verwundete ſie ziemlich ſchwer. Nun legte 
ſich das Gemeindehaupt ius Mittel und nahm 
feinem Untergebenen den Säbel ab. Der jo ſeiner 
beſten Zier beraubte R. wüthete aber darauf nnr 
deſto ärger am häuslichen Herde; ſeine beulen⸗ 
bedeckte Frau hat ſich dadurch veranlaßt geſehen, 
wegen Rückgabe des Sähels vorſtellig zu werden. 
— Ein kleiner Konflikt iſt in der hieſigen Schuh⸗ 
macherinnung ausgebrochen. Die Innung hat 
Herrn Kuszynski als Leiter des Geſellenprüfungs⸗ 
ausſchuſſes gewählt und in Vorſchlag gebracht, 
während die Handwerkskammer Herrn Hoffmaun 
für dies Amt beſtimmte. Auf Vorſtellungen bei 
der Handwerkskammer hat dieſe entſchieden, daß 
der Junungsbeſchluß für ſie nicht bindend iſt und 
daß es bei der Beſtallung des Herrn Hoffmann 
verbleibt. Geſelleuprüfungen unter dem Vorſitz 
eines anderen Leiters würden ungiltig fein. 
Culmer Höhe, 15. Oktober. (Das Anſiedlungs⸗ 
aut Blandau) iſt faſt gänzlich beſiedelt. Es zeigt 
ſich in der nenen Gemeinde ein recht reges Leben. 
So wurde vor kurzem ein laudwirthſchaftlicher 
Verein gegründet. Es folgte heute die Gründung 
eines Raiffeiſenſchen Spare und Darlehuskaſſen⸗ 
vereins, dem 40 Mitglieder beitraten. 
„Dt.⸗Krone, 15. Oktober. (Für jährige treue 
Dieuſte) ift der Hebeamme Schülke in Titz von 
der Kaiſerin die goldene Broſche verliehen worden. 
Marienburg, 16. Oktober. (Seine Majeſtät der 
Kaiſer) traf heute kurz nach 8 Uhr mit Gefolge 
hier ein und begab ſich nach dem Schloß. Um 
9¼ Uhr verließ der Kaiſer daſſelbe, beſichtigte die 
neue Marienburger Garuifon, die vor der Ah⸗ 
fahrtſtelle Aufſtellung genommen hatte, ſchritt die 
Front der Truppen ab und verabſchiedete ſich als⸗ 
dann. Unter dem Jubel der zahlreichen Menge 
fuhr der Zug dann nach Danzig weiter. — Die 
„Elb. Ztg.“ berichtet noch: Am Mittwoch Ahend 
war ein Telegramm in Marienburg eingetroffen. 
wonach die anfangs vorgeſehene Beſichtigung der 
Artilleriebaracken fortsufallen und die Truppenbe⸗ 
ſichtigung nicht an dem Kaſernenhofe, ſondern bei 
der Abfahrt an der Eiſenbahubrücke feldmarſch⸗ 
1 uicht rohe 


ſehr wohl und friſch ans; er reich 
zum Gruße die Hand und fragte nach dem Aus⸗ 
ſehen in Marienburg. „Sehr gut, Majeſtät,“ 
lautete die Antwort des Laudraths. Vor dem 
Bahnhofe hatten die höhere Mädcheuſchule und 
viel Leute Aufſtellung genommen, die ſtürmiſche 
Hurrahrufe ausbrachten. Die Schüler hielten die 
Langgaſſe bis zum Schloßhofe beſetzt. Im erſten 
Wagen ſaßen der Kaiſer mit dem Botſchafter Graf 
Metternich und der Landrath. Zwei weitere 
Wagen folgten. Im Schloſſe, das die Kaiſer⸗ 
ſtandarte gehißt hatte, war Geh. Baurath Dr. 
Steinbrecht zum Empfange auweſend. Der Kaiſer 
begrüßte ihn durch Haudſchlag und ſagte dem 
Geheimrath: „Heute habe ich einen Herrn mit⸗ 
gebracht, der noch nie unſer Schloß geſeten hat; 
wir wollen deshalb alles gründlich durchgehen. 
Darauf ſtellte der Kaiſer dem Geheimrath den 
Grafen Metternich vor. Es ging durch's Hoch⸗ 
ſchloß, durch den Kapitelſaal, die Schloßkirche, 
den Dreipfeilerſaal, den Siebenpfeileriaal n. a. m. 
Die St. Annenkapelle erſtrahlte im Kerzenglanze. 
Hier wie überall im Schloſſe machte der Kaiſer 
den Botſchafter auf alles aufmerkſam. Der 
Monarch weiß im Schloſſe genau Beſcheid. In 
dem ausliegenden Buche zeichneten ſich der Kaiſer 
und fein Gefolge ein. Um 9¼ Uhr erfolgte die 
Fahrt aus dem Schloßhofe. Eine nach tauſenden 
zählende Meuſchenmenge erwartete den Kaiſer 
vor dem Schloſſe. Die Abreiſe geſchah von der 
Eiſenbahubrücke aus. Das Militär hatte auf dem 
dortigen Plage in Kompaaniefront Aufſtellung 
geuommen. Der oherſte Kriegsherr begrüßte den 
eee * bird und 1 1 — 
ront ab. aun erkundig aiſer na 
dem Quartier der Mannſchaften und nach dem 
Difisterfafino. 
„Danzig, 14. Oktober. (Eine ehrenvolle Trauerfeier 
für den perſtorbenen Oberpräfidenten von Goßler), 
veranſtaltet von der Danziger Bürgerſchaft, fand 
am Mittwoch in den auf das letzte Plägchen ger 
füllten Räumen des Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützen⸗ 
hauſes ſtatt. Unter den etwa tauſend Anweſenden, 
Damen und Herren, befanden ſich die Vertreter 
der ſtaatlichen Behörden aus Stadt und Laud, der 
ſtädtiſchen Körperſchaften, der Geueralität und 
aller Offizierkorps, ſowie die Abordunngen der 
gewerblichen, wiſſenſchaftlichen, künſtleriſchen. 
ſporttreibenden, muſikaliſchen Vereine, gemein⸗ 
nütziger, patriotiſcher und ſozialpolitiſcher Ver⸗ 
einigungen u. ſ. w. Auf der Bühne, die in einen 
Pflauzenhain umgewandelt war, erhob ſich die 
Büſte des Verſtorbenen, während der Saal 
Trauerſchmuck erhalten hatte. Eingeleitet wurde 
die Feier durch den von den vereinigten Trom⸗ 
peterchors der 1. und 2. Leibhuſaren geblaſenen 
Choral: „Hier liegt vor deiner Mazeſtät“. Der 
Danziger Orcheſterverein brachte darauf, Beeth⸗ 
ovens „Eroica“ zum Vortrag. Die Gedächtniß⸗ 
rede hielt Herr Prediger Mannhardt von der 
hieſigen Mennonitengemeinde. Der Redner ges 
dachte vor allem der menſchlichen Eigenſchaften 
des Verſtorbenen, bei dem ſich die Vereinigung 
von tiefem Gemüth, reichem Geiſt und ſtarkem 
en 11 1 der die vollſte Harmonie im 
enten, 5 blen und Handeln beſeſſen. Groß ſei 


(Beſeitigung eines 
Waſſertümpels) Seit Olims Zeiten beftaud vor 


der heutigen Heugſtkörung wurden 5 Privathengſte 


Fr} 
— 


— — — 


auch in ihm die Harmonie des Glaubens geweſen 
und unvergeßlich ſeien ihm die Worte des Ver⸗ 
ſtorbenen, daß es für ihn keine Wiſſenſchaft gebe, 

e der Religion entgegenſtehe, und keine Religion, 
die ſich vor der Wiſſenſchaft fürchte. Verloren 
mo der König einen feiner treueſten Diener, der 

taat einen ſeiuer beiten Beamten, Stadt und 
Provinz einen ihrer beſten Söhne. Der Danziger 
Männergeſangverein ſang im Anſchluß darau den 

. Bialm von Schubert. Der Choral: „Harre 
meine Seele“ beſchloß die Feier. 

Danzig, 16. Oktober. (Die Delegirtenverſamm⸗ 
lung der vaterländiſchen Frauenvereine) wurde 
nach vorhergegangener Verbandsſitzung vormittags 
12 Uhr unter dem Vorſitz von Frau Präſident 
Weſſel im Landeshanſe eröffnet. Nach einem 
warm empfundenen Nachruf für Herrn Oberprä⸗ 
ſidenten v. Goßler, ehrte die Verſammlung das 
Audenken des theueren Verſtorbenen durch ein 
Erheben von den Sitzen. Herr Oberpräſidialrath 
v. Liebermann ſtattete darauf den Jahresbe⸗ 
richt ab; die Haushaltungsſchulen, z. B. Marien⸗ 
burg, Kleinkinderſchulen uſw. ſchreiten rüſtig vor⸗ 
wärts; die Ausbildung von freiwilligen Kranken⸗ 
pflegeriunen läßt ſich Herr Generalarzt Dr. Bore⸗ 
tius ſehr angelegen ſein, 60 Krankenpflegerinnen 
ſind praktiſch, 69 theoretiſch ausgebildet. Die Er⸗ 
richtung von Lungenheilſtätten, über die Herr 
Pfarrer Chriſtiau ſeinerzeit Referent gewesen iſt, 
iſt zur Vorlage gelangt. In Thorn hat ſich eine 
Wöchnerinneupflege aufgethan, Oſche hat ein Ver⸗ 
einshaus gebant. Die Fran v. Goßler⸗Stifung 
fand die allerhöchſte Genehmigung. Herr Reg.⸗ 
Rath v. Buſenitz ſtattete den Kaſſeubericht ab. 
Dann wurde zur Vorſtandswahl geſchritten; die 
Wahl anſtelle der Fran v. Barnekow wurde 
noch ausgefetzt im Hinblick auf die nen zu be 
ſetzende Stellung des Oberpräſidenten. Für 
Fran v. Horn» Marienwerder wurde Frau bon 
Jagow, für Herrn Stachowitz⸗ Thorn Herr 

ber ⸗Regierungsrath von Steinrück gewählt. 
Ju den Vorſtaud neu hineingewählt wurde Fran 
Geueral v. Braunſchweig⸗Danzig und Fran Erſter 
Bürgermeiſter Merten Thorn. Per Akklamation 
erfolgte dann die Wahl des Herru Oberpräſidial⸗ 
raths v. Liebermaun als Schriftführer auſtelle des 
von Danzig verſetzten Herrn Ober⸗Regierungsraths 
Steinrück. Nach den erfolgten Wahlen hielt Herr 
Generalarzt Dr. Boretius einen feſſelnden, ein⸗ 
gehenden Vortrag über die Ausbildung von frei⸗ 
willigen Kraukenpflegerinnen im Auſchluß an die 
Armenpflege und Bewilligung der Mittel dazu. 

rau Amtsgerichtsrath Franke begrüßte die 

wecke und Ziele dieſer Ausbildung mit Freuden, 
empfahl jedoch einige Punkte zur weiteren Er⸗ 

terung. Der Antrag Boretius wurde für Danzig 
und Umgegend in Erwägung gezogen, für die 

rovinzialvereine vorläufig abgelehnt, doch ſei er 
päter vielleicht zu unterſtützen. Nach Schluß der 
zerſammlung fand im Danziger Hof um 2%, Uhr 
ein gemeinſames Mittageſſen ſtatt; nach 
deſſelben begaben ſich viele Delegirte mit Blumen- 
mu 30 nach — Briedbofe au den Gräbern Sr. 

rer ellenz v. Goßler. 

Pe. Friedland 18. Oktober. (Ihr 25jähriges 

Dienſtjubiläum, feierten gemeinſam in Schliewe's 


otel hierſelbſt ehemalige Zöglinge des hieſigen 
Senn el 874/77. Eine Audacht fand im 
Betjaale des Seminars ftatt, ein Kranz wurde 
am Grabe des Herrn Seminarlehrers Biedermann 
niedergelegt. Nach einem Feſteſſen und einem 
Nommers ſchieden die Inbilare mit dem Wun⸗ 
ſche, u fünfzehn Jahren eine gleiche Feier zu 


. 


. 15. Oktober. öni 5 
fee e ee in Dil Nahe 
ſucher der Eee e . — 12 
: ı Todtenfeit drucken zu 
laſſen, die der Herr Geueralſuperintendent D. Braun 


50 dieſem Zwecke zur Verfügung ſtellen will. Im fl. 


origen 
polniſche So re wurden 55448 deutſche, 5475 


4510 littauiſche Predigten verthellt. 
nn 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 17. Oktober 1902. 

— (Berjonalien.) Der Aktuar Block bei der 
Staatsauwaltſchaft zu Thorn iſt zum ſtändigen 
ätariſchen Kaſſeugehilfen bei dem Amtsgericht 
aſelbſt ernannt. ene eee beirn 
n Thorn iſt als Gerichtsſchreibergehilfe nach 
Elbing verſetzt worden. i 
— Quartale.) Auf der Herberge der ber 
einigten Junungen hielt Mittwoch Nachmittag 
die Malerinnung des Kreiſes Thorn das Oktober⸗ 
quartal ab. Es wurden fünf Lehrlinge neu ein⸗ 


meiſter ert aus Dana bei. 
Nachmittag hielt die Klempneriunmig das Okto⸗ 


werd demſelben wurden 3 Ausgelernte freigeſprochen 


na 
enommen. 
f erjucht, die Meiſter ernſtlich darauf 


en ſofort zur Schule aumelden mögen, um 

er Oben leerereien und Beſtrafung zu ſchützen. 
de Leh inter theilte noch des ferneren mit, daß 
Schule erhaltene einen längeren Urlaub von der 
nichts alten hatten, wovon die Meiſter gar 
8 gewußt haben Die Lehrlinge haben auf 
3 a ſich den Urfaubantrag ausgeſtellt und 
3 ie Schule nicht beſucht, was die Meiſter 

Be Pets Schluß des Unterrichts erfuhren. In 
Tap ſeicbwänzten Schulzeit haben beſonders 
en Fr uud Ziieblerlehrlinge auf eigene Hand 

ſehen, daß u unft ſollen die Lehrer darauf 


1 
unter den Urlaube utran gedrückt men rs 


— (Der Haus- und Grundbeſi . 
ein) hielt geſtern Abend bei Voß, ber 
Vorſtandsſitzung ab. In derſelben wurde auch die 
in Thorn erfolgte Gründung eines Beamten⸗ 
wohuungsbauvereins beſprochen. Der Vorſitzende, 

err Kaufmaun Paul Meder, ſchlug vor, zum 
eweiſe, daß in Thorn eine große Anzahl kleinerer 
und größerer Wohnungen leerſtünden, ſodaß die 


Schaffung noch weiterer Wohnungen nicht er⸗Iſteigern verſte 


Schluß Bi 


forderlich ſei, eine Umfrage bei ſämmtlichen Haus⸗ 
beſitzern der Stadt zu verauſtalten. Weun das 
Unternehmen des Beamtenwohnungsbauvereins zur 
Ausführung gelauge, könne ein Rückſchlag auf die 
ſteuerlichen wie die ganzen Exiſtenzverhältniſſe der 
hausbeſitzenden Bürger der Stadt nicht aus⸗ 
bleiben. Es müſſe daher der Verein gegen das 
Unternehmen Stellung nehmen, dem ſtaatlicher⸗ 
ſeits billige Baugelder zur Verfügung geſtellt 
werden ſollen und für das Erleichterungen ſeitens 
der Stadtgemeinde erſtrebt werden. Herr Schloſſer⸗ 
meiſter Wittmann iſt der Meinung, daß man 
den Verein nur ruhig Wohnungen bauen laſſen 
ſolle, auch dieſe würden ebenſo häufig leerſtehen. 
wie die Wohnungen der Thorner Hausbeſitzer und 
nicht ohne Mängel fein, ſodaß in manche die Be 
amten nicht hineinziehen würden wollen. Herr 
Baumeiſter Uebrick erklärt, daß wenn die Gefahr 
augenblicklich auch nicht ſehr groß erſcheine, ſie es 
doch werden könne, daher ſei er dafür, daß die 
vom Vorſitzenden vorgeſchlagene Statiſtik unver⸗ 
züglich ins Werk geſetzt und alljährlich immer 
wieder aufs neue aufgeſtellt werde, was ſich in 
vielfacher Hinſicht als nützlich erweiſen dürfte. 
Man könne nichts dagegen haben, wenn ſich 
Wohuungsbauvereine bildeten, die wie andere Ge- 
noſſeuſchaften mit eigenen Mitteln arbeiteten, das 
ſchlimme ſei hier, daß die Regierung dieſen Ver⸗ 
einen für deren Zwecke Gelder gewähre und zu 
einem Zinsfuße, zu welchem ſie kein anderer be 
ſchaffen köune. 3 Proz. ſoll der Zinsſatz für die 
gewährten Staatsgelder betragen, wovon 1 Proz. 
zur Amortiiation beſtimmt ſei, ſodaß die beiſpiels 
los niedrige Verzinſung von nur 2 Proz. eiutrete. 
Wenn in dieſer Weile die Sache unterſtützt werde, 
daun miſſſe der Hausbeſitzer in feinen Lebensinter⸗ 
eſſen ungeheuer geſchädigt werden, angeſichts 
ſeiner Aufwendungen für die Hypotheken⸗ und der 
ſonſtigen vielfachen und großen Laſten, die ihm 
auferlegt ſeien von Staat und Gemeinde. Die 
Fürſorge für die Beamten Pa ſich in anderer 
Weiſe bethätigen, ohne daß dadurch Exiſtenzen 
ans bürgerlichem Kreiſe gefährdet werden. Wenn 
gefagt werde, der Beamte könne nicht Reichthümer 
erwerben, fo treffe das ja zu aber nur in beſchränktem 
Siune, von Glücksfällen köune er ebenſo wie jeder 
audere, gewerbetreibende Bürger betroffen werden. 
Der Beamte habe das unſchätzbare Gefühl der 
ſicheren Exiſtenz. er wiſſe, daß er verſorgt jei bis 
zu ſeinem Lebensende. Der Gewerbetreibende ſtehe 
meiſt anders da, er könne, von Ausnahmen abgeſehen, 
nicht ſagen, daß für ſeinen Lebensabend geſorgt 
ſei. Fälle, wo Reichthümer von Gewerbetreibenden 
erworben werden, ſind noch ſeltener. Herr Krupp 


Errichtung von Beamtenwohuhänfern 
Staatshilfe zu erreichen 
dem Beamten ein f 


Dadurch würde eineneue Entwerkhun it vi 
Koſtenaufwande für Die Bedffrſuſſg der Here 


— (Oper.) Die Anſicht, daß die norddeutſche 
Operugeſellſchaft über hinreichende Kräfte verfügt, 
um „Lohengrin“ in annehmbarſter Geſtalt heraus⸗ 
zub ringen, hat durch die geſtrige zwölfte Vor⸗ 
ſtelung der Geſellſchaft ihre volle Beſtätigung 
gefunden. Wenn auch die erſte Hälfte der Oper 
die Hörer nicht ſonderlich erwärmte: die zweite 
Hälfte, etwa vom Auftreten Lohengrins im 2. Akte 
an bis zum Schluß, wurde nahezu vollendet ge⸗ 
geben und war durch das Zusammenwirken aller 
Mittel — Wobllant des Geſauges, feinſinniges 
Spiel, Glanz der Koſtüme und Schönheit der 
Gruppirung — ein Genuß, wie er ſelbſt an 
größeren Provinzialbühnen nicht immer geboten 
wird, obwohl die Kleinheit der Bühne die volle 
Wirkung etwas beeinträchtigte und die Schnellig⸗ 
keit der Einſtudirung in einzelnen Mängeln, be⸗ 
ſonders in der allgemeinen Unſicherheit des Chors, 
zutage trat. Die Ouvertüre, oder beſſer das 
ſtimmungsvolle Vorſpiel wurde vom Orcheſter 
vortrefflich ausgeführt. Der erſte Akt — obwohl 
Wagner ſich hier ſchon als bedeutender Dramatiker 
bewährt, der gewaltige Effekte ins gewaltigſte zu 
t, dichteriſch wie muſikaliſch — war, 


wie ſchon angemerkt, ohne tiefere Wirkung, zum⸗ 
theil, weil die Säuger das künſtleriſche Maß ver⸗ 
miſſen ließen und z. B. das Schluß quintett durch 
das Uebermaß der angewandten Lungenkraft in 
das Unſchöne umſchlug. Gleichwohl waren die 
Leiſtungen der Künſtler durchweg befriedigend. 
Frl. Nehammer, welche als Gaſt die Elſa ſaug, 
verfügt über einen, beſonders in der Mittellage 
ſehr klangvollen Sopran, doch fehlt die rechte Aus 
gleichung, da die Tonbildung im Piauo unzulänglich 
iſt und der Uebergang zur vollen Bruſtſtimme 
etwas unvermittelt erfolgt. Frl. Nehammer erſetzt 
jedoch dieſen Mangel durch ein ganz bortreifliches 
Spiel und hat ſich die Gunſt des Publikums in 
hohem Maße erworben. Herr Weſt, auch in der 
äußeren Erſcheinung königlich, fang den „König 
Heinrich“ in ſehr anerkennenswerther Weiſe, 
obwohl er ſein beſtes erſt in der Arie des 3. Aktes: 
„Habt Dank, ihr Edlen von Brabant“ gab, deren 
Vortrag hinreißend war. Herr Nord als „Tel⸗ 
ramund“ wurde ſeiner ſchwierigen und wenig 
dankbaren Aufgabe im großen und ganzen gerecht, 
ebenſo Herr Baumann als „Herold“. Frl. Keller, 
die etwas zu ſichtlich mit dem „Saft“ rivaliſirte, 
führte die ebenfalls wenig dankbare Partie der 
„Ortrud“ in Sang und Spiel gleich vortrefflich 
durch. Ihre Spitze und Krone erhielt die Auf⸗ 
führung durch Herrn Galvagni, der als „Lohen⸗ 
grin“ die Hörerſchaft bezauberte. Beſonders durch 
deu Vortrag der Arie: „In fernem Land, unnahbar 
euren Schritten“ wußte er über das in tiefer Stille 
lauſchende Haus jene Stimmung der Weihe zu 
verbreiten, die eine äußere Kundgebung des Beifalls 
nicht mehr zuläßt. Der Schluß des zweiten und des 
zweitheiligen dritten Aktes war ein von Szeue zu 
Szene ſich ſteigernder künſtleriſcher Erfolg, auf 
den die Geſellſchaft ſtols ſein darf. Viel zu dieſer 
das aus Frl. Griegar, Frl. 


Erſcheinung des entzauberten jungen Herzogs bei 
der AbfahrtLohengrins. Die Aufführung des „Lohen⸗ 
grin“ war, alles in allem genommen, vorzüglich 
und wird der Direktion bei der Wiederholung am 
wird erſt am 


-moll Nr. 11 


mußte. Außerdem ſpielte Herr Petſchnikoff noch 
ein zweites ruſſiſches Stück: Canzouetta von 
Tſchaikowski, ſowie einen ebenfalls techniſch recht 
ſchwierigen Tanz von Bilcher, dem in dem Konzert 
mitwirkenden Pianiſten. Zuſammen mit ſeiner 
Gattin brachte Herr Petſchnikoff das Konzert für 
zwei Violinen von Bach und deu erſten Satz aus 
dem U-moll-Konzert für zwei Violinen von Spohr 
zum Vortrage. Bei dieſen beiden Nummern war 
die Innigkeit und Ausgeglichenheit des Zuſammen⸗ 
ſpiels bewundernswürdig; auch Frau Lilli Petſch⸗ 
nikoff iſt eine hervorragende Geigenkünſtlerin. 
Die Begleitung zu den Geigenvorträgen führte 
Herr Zilcher auf dem herrlichen Bechſtein⸗Flügel 
vorzüglich aus. Daß das Programm nur Geigen⸗ 
vorträge bot, war wohl für manchen Zuhörer doch 
etwas ermüdend. Das Konzert — das erſte in 
dieſer Winterſaiſon — wies einen guten Beſuch 
re zu drei Viertel war der Artushoffaal 
eſetzt. 

— Golizeiliches.) In polizeilichen Ges 
wahrſam wurden 2 Perſonen genommen. 

— (Gefunden in der Breitenſtraße ein ſchwarzer 
Pompadour mit Juhalt; in der Jeſuitenſtraße 
zwei Schlüſſel. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Von der Weichſel.) Waſſerſtaud der 
5 bei Thorn am 17. Oktober früh 1,14 Mir. 
über 0. 

Aus Warſchau wird telegraphiſch gemeldet 
Waſſerſtand heute 1.62 Mtr. 


* Moder, 17. Oktober. (Der Zuſtand des er⸗ 
Erankten Amts⸗ und Gemeindevorſtehers) Herrn 
Falkenberg hat ſich ſchon ſoweit gebeſſert, daß der⸗ 
ſelbe vorausſichtlich bereits in nächſter Woche 
wieder ſeine Amlsgeſchäfte wird übernehmen 


können. 
Neueſte Nachrichten. 


Danzig, 17. Oktober. Ueber das Befin⸗ 
den des Generals von Mackenſen hört 
die „Danz. Ztg.“ daß derſelbe jetzt einen 
neuen Gipsverband erhalten hat. Etwa 14 
Tage wird Herr von Mackenſen noch auf dem 
Krankenlager zubringen müſſen. 


Poſen, 16. Oktober. Der verantwortliche 
Redakteur der „Praca“, Johannes Kwiat⸗ 
kowski, wurde von der hieſigen Strafkammer 
wegen Aureizung zu Gewaltthätigkeiten in 
zwei Fällen, begangen durch die Veröffent⸗ 
lichung eines Bildes und zwei ſehr auf⸗ 
reizender Artikel am Vorabend der Kaiſertage, 
zu 1 Jahr und 3 Monaten Gefängniß. 


Potsdam, 16. Oktober. Der Kaiſer iſt 
heute Abend 10 ¼ Uhr auf der Wildpark⸗ 


Berlin, 17. Oktober. Bei Beginn des 


Feſtmahles zu Ehren der Burengenerale 
ſprach geſtern Abend Reichstagsabgeordneter 
Stöcker ein Gebet. 
Rewoldt brachte ein Hoch auf den Kaiſer 
aus; dann hielt Botha eine Rede, worin 
er ſagte, die Buren hätten Frieden geſchloſſen 
und wollten als engliſche Unterthanen ange⸗ 
ſehen 


Landtagsabgeordneter 


werden. Darum freue er ſich, daß 
heute auf dem ganzen Wege durch die Stadt 
kein Wort gegen ihre neue Regierung ge⸗ 
fallen ſei. Die große Summe, die fie er⸗ 
halten, ließen ihre Herzen von unendlicher 
Dankbarkeit überfließen. Begrüßungsan⸗ 
ſprachen hielten dann Redakteur Liman und 
Reichstagsabgeordneter Schrempf, letzterer 
namens des Burenhilfsbundes. Dewet 
ergriff daun das Wort. Er gab ſeiner Dank⸗ 
barkeit Ausdruck, betonte, die Generale hätten 
keine politiſche Aufgabe und wollten be⸗ 
weiſen, daß ſie treue engliſche Unterthanen 
ſeien. Er, Dewet, werde die Weiterreiſe 
vielleicht nicht mitmachen, weil er traurige 
Nachricht von Hauſe erhalten habe, den Tod 
eines Kindes und die Krankheit eines ande⸗ 


ren. Nachdem noch eine Reihe anderer 
Redner geſprochen, fand das Feſt um 
Mitternacht feinen Abſchluß. — Die 
Burengenerale wollen heute Nachmittag 
an den Denkmälern Kaiſer Wilhelms I. 


und des Fürſten Bismarck Kränze niederlegen. 
— Abends fand zu Ehren der Geuerale 
eine Feſtſitzung des Burenhilfsbundes ſtatt, 
die Profeſſor Simmering mit einer Ans 


„ſprache eröffnete, worin er einen geſchichtlichen 


Rückblick über die Entſtehung des dentſchen 
Burenhilfsbundes gab und mittheilte, daß im 
ganzen 700000 Mk. geſammelt, wovon 
200 000 Mk. übrig ſeien, die den Generalen 
übergeben werden ſollten. Der Redner über⸗ 
gab ſodann Dewet eine Anweiſung auf dieſe 
Summe. Darauf wurden weitere Geldbe⸗ 
träge überreicht vom Chefredakteur Engel 
vom „Reichsboten“ und vom Chefredakteur 
Lange von der „Deutſchen Ztg.“. Letzterer 
hielt dabei eine Anſprache, worin er feine: 


Freude ausſprach, den Generalen die Hand 


ſchütteln zu können, und die Generale als 
Helden feierte. Hierauf folgte ein einfaches 
Mahl. 

Berlin, 17. Oktober. (Reichstag.) Der 
Abgeordnete Antrick (ſozdem.) befürwortet in 
längerer Rede bei ſchwach beſetztem Hauſe 
den Autrag⸗Albrecht auf Zollfreiheit der vier 
Getreidearten. Er erging ſich dabei in 
heftigen Ausfällen gegen die Regierungsvor⸗ 
lage ſowie gegen das Verhalten des Hofes 
den Buren gegenüber. Auch den Vergleich 
des vorliegenden Zolltarifs mit den fran⸗ 
zöſiſchen Weizenzöllen erklärte er für verfehlt. 

Aſchera bei Langenſalza, 17. Oktober. 
Bei einem Feuer, welches geſtern im hieſigen 
Gemeindehauſe ausbrach, ſind 2 Kinder im 
Alter von 9 und 4 Jahren ums Leben ge⸗ 


kommen. 

Wielkesbarre. 16. Oktober. In ihrer 
heutigen Berathung beſchloſſen die ausführen⸗ 
den Ausſchüſſe der Grubenarbeiter der ver⸗ 
ſchiedenen Diſtrikte einſtimmig, der auf 
Montag einberufenen Konvention der Gru⸗ 
beuarbeiter zu empfehlen, zur Arbeit zurück⸗ 
zukehren und die ſchwebenden Fragen der 
Kommiſſion zur Entſcheidung zu überlaſſen. 
era ortich Für ben Inhalt: Ger. Nartmarn In Torn. & fir ben Inhalt: Yeinr. Wartmann in Thorn. _ | 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht 
117. Oktr. 116. Oktr. 


Tend. Fondsbörſe: —. 

Ruſſiſche Banknoten v. Kaſſa 216 20 1216-20 | 
Warſchan 8 Tage. 216-100 — 
Deſterreichiſche Bankupten . | 85-55 85-50 | 
Preußlſche 5 3 % » 1 92-00 | 92-00 | 
Preußiſche Konſols 3%, % . 101 90 101 90 
reußiſche Konſols 3½ »/ . 101 90 01-90 
a 0 Reichsauleihe 90% .1 92-00 9210 
Deutſche Reichsauleihe 3¼ % 102 00 101 90 
Weſtör. Pfandbr. 3% nenl. U. 89 0089 10 
W 80 
oſener Pfandbriefe 3¼½ / » ; -20 ! 
z 4% . 102-40 1102-40 

al Pfandbriefe 4½% [ — — 
rk. 1⅝ Auleihe C. . . | 31-45 | 31-60 ; 
zellen) e Reute 4% „ — 1103 —20 
umän. Reute v. 1894 4% . 1 84-80 | 84-60 
Diekon. Kommandit-Authelte 18720 |187- 20 | 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 21t—25 211—00 | 
arpener Bergw.⸗Aktien .. 169 —20 168 30 
aurahütte⸗Aktien 199 —10 199-00 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien . 100 25 1100-25 

Thorner Stadtauleihe 3, % — — 
Spiritus: 70er loko. 4 42-30 42-50 
Weizen Oktober — 1152-50 
„ Dezember. . 15350 153—50 
ai. 15650 1156-25 

„ Lok in New. . 77% 777 
Roggen Oktober 140-25 139 —50 
Pr Dezember. . 13850 13850 

i 139—75 1139-50 


Mak 
Bank-Distont 4 pCt., Lombardglusfuß 5 pet. 
Privat⸗Diskont 3 HEL., London. Diskont 4 pCt. 
Be 3 — e 70er loto 
42,30 Umſatz 1 er. 
aueh erg, 17. Oktr. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 49 inländiſche, 345 ruſſiſche Waggons. 


Vom 16. morgens bis 17. morgens höchſte zum 


ſtation eingetroffen. 1Celſins 


0 +15 Grad Celf., niedrigſte + 6 


Durch 
wurden hocherfreut 


und Frau Ö 


r 2 


2 


Drechslermeiſter 


im Alter von 77 ¼ Jahren. 
ſtilles Beileid bittend, an 


r 


BEER 


onntag 


die glückliche Geburt eines 


Thorn den 1?. Oktober 1902 
Hauptmann Stammer 


ve ER 55 52 g 
Gottlieb Jaeschke 


Thorn den 17. Oktober 1902 
die trauernden Hinterbliebenen, 
Familien Diesing und Jaeschke. 


Die Beerdigung findet Montag, nachmittags 3½ Uhr, ſtatt. 3 


den 19. Okt 


Nin 
2 

2 

2 


elene geborne Gutſchow. 


>. 
3 


ſtarb unſer guter Vater, der 


Dieſes zeigen tiefbetrübt, um 


Fr 


ober, abends 8 Uhr, ao; 


in der altflädtiſchen evang. Kirche: 


Geistliche Nusik-Anfführung 


unter gefälliger Mitwirkung von Frl. 
Bromberg, ſowie verſchiedener 


Martha Winkow, Konzertſängerin, 
hieſiger geſchätzter Dilettanten, 


veranſtaltet von O0. Steinwender, Organiſt und Muſiklehrer. 


Eintrittskarten à 50 
Buchhändler Schwartz. 


Pf. D im Vorverkauf bei Herrn 


zu wollen, 


Geschäfts- Verlegung. 


Ä Einem hochgeehrten Publikum, sowie unserem werthen Kundenkreise die ganz ergebene Mit- 
theilung, dass wir unser 


Möbel-Ausstattungs-Magazin, 


verbunden mit Polster werkstätten und Tischlerei, 
in bedeutender Vergrösserung von Culmerstrasse 20 nach 


Brückenstrasse 30 ag 


gegenüber Hotel „Schwarzer Adler“ in das frühere Geschäftslokal des Herrn W. Berg verlegt haben. 
Unser gesammtes Lager ist durchweg neuer Anschaffung, und werden sämmtliche Polster- 
sachen in eigenen Werkstätten unter unserer persönlichen Mitwirkung bei weitgehendster Garantie 
geschmackvoll ausgeführt. 
Es wird stets unser eifrigstes Bestreben sein, jeden — auch den kleinsten — Auftrag reell 
und preiswerth auszufübren, und zeichnen mit der Bitte, unser Unternehmen gütigst unterstützen 
mit aller Hochachtung 


Gebrüder Tews, Tapeierer und Dekoratere, 
Thorn, Brückenstr. 30. 


Bekanntmachung. 


Um eine Gewähr dafür zu haben, 
daß ſich die Feuermeldeleitung dauernd 
in gutem Zuſtande befindet, haben 
wir beſchloſſen, regelmäßig an jedem 
Sonntag vormittags 8 Uhr zur Probe 
einen Doppelſchlag der Feuermelde⸗ 
glocken abgeben zu laſſen. 

Thorn den 14. Oktober 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das unterzeichnete Regiment 
wird in der Zeit vom 4.—12. 11. 
02 einschl. auf dem Fußartillerie⸗ 
Schießplatz bei Thorn Schieß⸗ 
übungen mit ſcharfer Munition 
abhalten. Das Schießen findet 
an den bezeichneten Tagen von 
8 Uhr vormittags bis 3 Uhr 
nachmittags ſtatt. Zur Ver⸗ 
meidung von Unglücksfällen wird 
hiermit vor dem Betreten des ab⸗ 
* Schießgeländes ſeitens 

ubeſugter gewarnt. 

Königl. 4. Weſtpr. Juftr.⸗ 

Regt. Nr. 140. 


Die Jagd 
auf der Feldmark Neudorf ſoll auf 
3 Jahre am Mittwoch den 22. 
Oktober, nachmittags 2 Uhr, im 
Gemeindebureau hierſelbſt an den 
Meiſtbietenden verpachtet werden. 
Die Bedingungen werden im Termine 
bekannt gemacht. 
Neudorf, 17. Oktober 1902. 


Der Gemeindevorſteher. 


Parzelirungs-Anzeine. 


Die Beſitzung des Herrn Gutsbe⸗ 
ſitzers Otto Vogel zu Schulitz, 
bejtehend aus: 

ca. 260 Morgen prachtvollen, 
ſehr rentablen Weichſelkümpen, 
Niederunger Wieſen, Roggen⸗, 
Rüben⸗ und Weizenacker, Fiſcherei⸗ 
Gerechtigkeit, ferner ein großes, 
ſehr rentables 10 Familienhaus 
nebſt Schmiede und Gartenland, 
ebenſo Wohnhans nebſt Garten 
und Obſtgarten, Bauſtellen, 
totes und lebendes Inventar, 
Getreide» und Futtervorräthen, 
ſollen durch den Unterzeichneten im 
ganzen oder einzelnen am 


Dienstag den 2l. Oktober er, 


von vorm. 10 Uhr ab, 
im Gaſtlokale des Herrn 8. Nast 
1 Schulitz, unter ſehr günſtigen 
und Zahlungsbedingungen 
verkauft werden. 
Reſtkaufgelder werden auf lange 
Jahre zu billigem Zinsfuß geſtundet. 
Auch vor und nach dem Termine 
finden im Hanuſe des Unterzeichneten 
Verkäufe ſtatt. 


Moritz Friedländer. Schlitz. 


Dr. Med. Pr. Jankonski 
zurückgekehrt. 


Sprechſtunden nur au Wochentagen 
von 10—12 Uhr vormittags und 
von 4—6 Uhr nachmittags. 


Thorn, Bacheſtr. 9. 


Muſter und Monogramm 


werden aufgezeichnet Gerechteſtr. 2, 
I. links, Ede Neuſtädt. Markt. 


Auſtändige, junge Dame 
als Mitbewohnerin geſucht. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſt. d. Ztg. 

Suche von jofort ein 


junges Mädchen 
von 14 bis 15 Jahren zu einem 
kleinen Kinde. Zu — 2 55 Culmer⸗ 
Vorſtadt, Kurzeſtraße 2. 


Tüchtige Verkäuferin 


ſucht ſofort 
H. Salomon jun., 
Spezialhaus für Putz⸗ und 
Modewaaren. 
Empfehle mich als 


perfekte Kochfrau. 


Kowalkowski, Bäckerſtr. 7. 


Dienſtmädchen 


von ſofort geſucht. Meldungen 
Bismarckſtr. 1, III, I. 


Aufwartemädchen 


ſofort verlangt Brückenſtr. 14, II. el 


Ein ſauberes, ordentliches Auf⸗ 
wartemädchen geſucht 
Tuchmacherſtr. 7, II, I. 
Mädchen für alles gefucht 
Schuhmacherſtr. 20, Reſtaurantkeller. 


Tichtige Nockſchneider 


ſucht Reimann, Gerechteſtraße 16. 


Ein Lehrling 
kaun ſofort eintreten bei 
Max Szezepanskl, 
Bäckermeiſter. 


Ein jüngerer, gewandter 


Kellner 
für Sonntag kann ſich jofort melden. 
Schützenhaus Mocker. 


Laufburſchen 


ſucht Buchhandlung E. F. Schwartz. 


3000 Mark 


auf ſichere Hypothek zu vergeben. An⸗ 
gebote unter W. 100 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


23000 Mark 


auf ſichere Hypothek zu vergeb. Wo, 
ſagt die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


" * 0 7 
Vorzügliche Kapitalsanlage. 
Ein feines Geſchäſtshaus mit Läden 
und herrſchaftlichen Wohnungen bei 
10—15000 Mk. Anzahlung fofort ver⸗ 
käuflich. Näheres in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


2000 Mark 


auf ſichere Hypothek zu zediren ge⸗ 
ſucht. Gefl. Augeboke unter 8. an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Welcher Hauswirth 


wäre geneigt, einem tüchtigen Photo⸗ 
graphen ein Atelier in guter Ge⸗ 
ſchäftslage, möglichſt Nähe der Kaſeruen, 
zu erbauen? Angebote unter L. . 
a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


Der große Speicher 


in der Hoſpitalſtraße, zum Nenftädt. 

Markt 23 gehörig, iſt von ſofort 

zu vermiethen. Auskunft ertheilt 
Carl Kleemann, Gerechteſtr. 15/17. 


Gelegenheits kauf. 
Eine große Partie ſilberner und gole 
dener (14 ka) Herren- und Damen- 
uhren, ſowie goldener Herrenketten 
verkauft noch zu halben Preiſen 
T. Schröter, Thorn, Windſtr. 3, pt. 


1 Schaufenſter, 


2,50 1,95 groß, mit Spiegelſcheibe 
und Jalouſie nebſt Ladenthür, 
1 vierarmigen Petroleum⸗Kron⸗ 
leuchter, 1 Gaskochherd mit 


Bratofen 
verkauft billigſt A. Stephan. 


1 Bettgeſtell m. Sprungfedermatratze, 

1 Kleiderſchrauk, 1 Speiſeſchrank⸗ 

Schreibtiſch und verſchiedene Haus, 
geräthe ſind billig abzugeben 

Strobandſtr. 11, 1 Treppe. 


Verein 


zur nterſtitzungdurch Arbeit. 
Derkanfslokal: Schillerſtr. 4. 


Reiche Auswahl an 
Schürzen, Strümpfen, Hemden, 
Jacken, Beinkleidern, Scheuer⸗ 

tüchern, Häkelarbeiten ꝛc. 
vorräthig. 
Beſtellungen auf Leibwäſche, Häfel-, 
Strick⸗, Stickarbeiten u. dergl. werden 
gewiſſenhaft und ſchnell ansgeführt. 


Ser Borftand. 


Hierdurch die ergebene Mit⸗ 
theilung meinen geehrten Kunden 
Thorns und Umgegend, daß ich 
meine Werkſtatt und meine 
Wohnung von Strobandſtr. 12 

nach 


Brückenstr. 4, 


N vorm. A. Kunz, 
verlegt habe. 


August Bachnick, 


Gelbgießermeiſter. 


weisse u. kouleurte 
Herren- und Damen- 


= facöhandschuhe 


Paar 0,75 Pf., 
ſolange der Vorrath reicht. 


Umtauſch nicht geſtattet. n 
H. Salomon jun., 


Spezialhaus für Putz und 
Modewaaren. 


Kleider 


werden zu 4, 5 u. 6 Mk. angefertigt, 
ſowie Kinderkleider und Blouſen bill. 
Tuchmacherſtr. 10, pt. 


Reit⸗ 


für Damen und Herren ertheilt 
M. Palm, Stallmeiſter. 
Offerire ca. 600 Ztr. 


Speisekartoffeln. 
Baue für nächstes Jahr auf festen 


Abschluss ausser den bereits ab- 
geschlossenen, noch einige Morgen 


Zittauer Zwiebeln 


an. Grzywna b./Culmsee C. Strumpff. 
Ein Baar gebrauchte 


Kutſchgeſchirre 


find billig zu verkaufen 
Culmerſtraße Nr. 15. 


Spazier⸗Fuhrwerk 


für Gerichlsvollzieher und Reiſende über 
Land ſtets billig zu haben. 
Poesch, Thorn, Schuh macherſtr. 9. 


Ein elegantes 


Restaurant-Buffet 


billig zu verkaufen. 
Hotel Museum. 


Schönes, fettes Fleiſch 
Roßſchlächterei, Mauerſtr. 70. 
Koſt und Logis zu haben 
Strobandſtr. 4, I 
Gr. möbl. Vorderz. v. 1. Nov. cr. 


zu verm. Schillerſtraße 19, III. 
Möbl. Zim. ſof. b. z. v. Bäckerſtr. 6, J, l. 


Druck und Verlaa von C. 


6 
Kammermuſik⸗Abende. 


Um der hier ganz in Vergeſſenheit gerathenen Kammermuſik eine 
neue Heimſtätte zu geben, beabſichtigt Unterzeichneter unter Mitwirkung der 
tüchtigſten Fachmuſiker bende d 2 Kammermuſik⸗Abende zu verau⸗ 


ſtalten. Zu jedem dieſer A 


ende werden auswärtige P Soliſten von 


hervorragendem Ruf herangezogen werden und haben bis jetzt 
Frl. Marg. Lebius, Concert⸗ und Oratorienſängerin (Alt), 
Frl. Hedw. Kaufmann, Concert und Oratorienſängerin (Sopran), 
Lehrerin des Sologeſanges am Stern'ſchen Konſervatorium aus Berlin 


ihre Mitwirkung zugeſagt. 


1. Concert vorausſichtlich Anfang November er. 
Nummerirter Sitzplatz für beide Concertabende Mk. 3,50 (Einzelpreis 
1,50 Mk.) in der Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Fritz Char. 


TTT... > 
＋ 
Reichskrone-Sa al. 
Zur bevorſtehenden Saifon empfehle ich den geehrten Herrſchaften zu 


Familienfestlichkeiten, Hochzeiten etc, 


ſowie den verehrten Vereinen meinen nen eingerichteten Saal mit elek⸗ 
triſcher Beleuchtung und mein prachtvolles 


Concert⸗Orcheſtrion 


zu gefälligen Benutzung. 


Lyskowski. 


Lose | 


zur letzten Königsberger Thier⸗ 
arten⸗Lotterie, Ziehung am 18. 
ktober er., Hauptgewinn i. W. 
von 2250 Mk., à 1,10 Mk., 
zur 11. Berliner Pferde⸗Lotterie, 
Ziehung am 12. und 13. November, 
Hauptgewinn i. W. von 10000 Mk., 
a 1,10 Mk., 
zur 5. Meißener Dombau-Geld⸗ 
lotterie, Ziehung vom 29. Novem⸗ 
ber bis 5. Dezember, Hauptgewinn 
40000 Mt., a 8,30 Ml., 
zur Rothen Krenzlotterie, Ziehung 
vom 13.—18. Dezember, Hauptge⸗ 
winn 100000 Mk., à 3,50 Mk. 
zu haben in der 


Geſchäſtsſtelle der „Chorner Preſſe. 


Rocker, Lindenstr. 00 [ 


möbl. Zimmer, mit auch ohne 

Ein gut möbl. Zimmer für 1—2 
Herren zu vermiethen 

Eliſabethſtr. 10, II. 


Mauerſtr. 36 


2 Wohnungen, je 3 Zimmer und 
Zubehör, in der 1. Elage zu verm. 
Näheres bei 


Horst, Schuhmacherſtr.⸗Ecke 14, II. 
Wohnung, 2 Zim., Kiſche, Kam. 
u. Keller Junkerſtr. 7, III an ruhige 
Miether zu verm. Zu erfr. 
Born, Leibitſcherſtr. 49. 
Eine freundl. Pt.⸗Wohnung von 
3 Zimmern und Zubehör billig zu verm. 
Gerberſtr. 13/15. Zu erfr. daſelbſt. 
Eine kleine Wohnung ſofort zu 
vermiethen Strobandſtraße 20. 


921 Küche, Zubehör, ſogl. 
2 Zimmer, zu vermiethen. Zu er⸗ 
Lagen. Bäckerliraße 9, parte 
Kl. Hofwohnung, Stube, Küche 
und neue Drehrolle, an eine Perſon 
zu verm. Wilhelmsplatz 6. 
Balkouwohnung, 3 Zimm. u. 


Zubehör zum 1. Okt. zu verm. 
Herrm. Schulz, Culmerſtr. 22. 


1 Lell. od. Lag. ſof. z. v. Kloſterſtr. 4, 
Kellerwohnung 


Mellieuſtr. SE an ruhige Miether 
von ſogleich zu vermiethen. 


1 Pferdeſtall 
für 2 Pferde iſt ſofort zu vermiethen. 
Nachfrage Brückenſtraße 11, 1. Etg. 
bei Max Pünchera. 


Wagenremiſe 


zu vermiethen. 
M. Palm’s Reitinſtitut. 


Dombrowski in Thorn. 


Restaurant zun Lämmchen“ 
Sonnabend 
den 18. Oktober er.: 75 / ” % 


Wurſteſſen. 


Es ladet ergebenſt ein 
Albin Standarskl. 


er kleine Cohn 
I heim Wurstessen, 


Hab'n Sie ſchon den kleinen Cohn geſehn? 
Ja, der wollte zu Max Krüger geh'n, 
Denn da giebt es heute 

Wurſt für alle Lente, 

Und das ſchönſte iſt dabei, 

Sie rutſcht nach Fiedelei. 
Sonnabend, 18. Oktober er., 
von 7 Uhr abends ab. 

Es ladet ergebenſt ein 
Max Krüger, Coppernikusſtr. 26. 


= Stille Muſik. 
Heute, Sonnabend: 
I Wurstessen. 
Klatt. 
Von hente ab jeden Sonnabend: 


Frische Grüb-, Blut⸗ 
ud kn 


Carl Geduhn, 
Mellienſtraße 116. 


Bromherger Stadt-Theater, 
Wochen⸗Spielplan. 


Sonntag, 19. Oktober: (Zum letzten 
male): Das groſie Licht. Schau⸗ 
ſpiel von Felix Philippi. 

Montag, 20. Oktober: Extra⸗Vor⸗ 
ſtellung zu kleinen Preiſen: 
Alt Heidelberg. 

Dienſtag, 21. Oktober: Jadwiga. 


Operette in 3 Akten von Rudolf 


Dellinger. 
Mittwoch, 22. Oktober: Feſt⸗Vor⸗ 
ſtellung zur Feier des Ge⸗ 
burtstages Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin: Prolog, verfaßt von 
Alexander Elwitz. — (Hierauf): 
5. Novität; zum erſten Male: 
m bunten Rock. Luſtſpiel in 
Akten von Schönthan und 

Freih. von Schlicht. 
Dounerſtag, 23. Oktober: Jadwiga. 
Wie Oktober: Im bunten 
0 * - 


Am 23. Oktober, Artushof, 7½ Uhr; 
Concert 


Veharwenka-Hiedler, 


Num. Kart. 3 Mk. b. E. F. Schwartz. 
Vetein für Gesund heitspfege 
und Naturheilkunde. 


Sonnabend den 18. Oktober, 
nachmittags 5½ Uhr, 
im kleinen Schützenhausſaale: 
Vortrag. 
Anſtaltsdirektor Sasum, Parkſchlöß⸗ 
chen bei Charlottenbrunn Schleſ., über: 
Wichtige Winke, wie man vor Rufen 
des Arztes in erfolgreicher Weiſe bei 
den erſten Krankheitsſympkomen ein⸗ 
greifen kann. (Mit Demonftrationen.) 
Eintrittsgeld für Nichtmitglieder 25 
Pf., für Familienangehörige der Mit⸗ 
glieder 10 Pf. 


chützenhauß% 
Vorzügl. Küche. . 
Mittagstisch, 


— — p — 
In dem der Neuzeit enſprechend elite 
gerichteten Reſtaurant 


„Reichskrone“ 


(Inh.: Lyskowski) 
heute, Sonnabend, und folgende 


Große Unterhaltungs H 


bei freiem Eintritt. | 


Vorzügl. Speiſen u. Geträufe, 
Frkundl. Balkonwohnung, 


der 2. Stock des luth. Pfarrhauſes 
Bacheſtr. 10 iſt ſofort ganz (6 Zimmer) 
oder getheilt (3 Zimmer) zu verm. 
2 Vorderzimmer ohne Küche vom. 
1. 10. zu verm. Neuſt. Markt 12. 
Evangeliſche Gemeinſchaft. 
Gottesdienſt in Mocker, Bergſtr. 23: 
jeden Sonntag, vorm. 10 u. nachm. 
4 Uhr, ſowie Donnerſtag, abends 
8 Uhr. Jedermann iſt herzlich will⸗ 
kommen. 
Eutyaltlamheitsverein 3. Blauen Kreuz. 
Sonutag den 19. Oktober er., nachm. 
3½ Uhr: Erbauungsſtunde im Ver⸗ 
einslokal, Bäckerſtraße 49. Jeder⸗ 
mann iſt herzlich willkommen. 
Deutſcher Blau⸗Krenz⸗ Verein. 
Sonntag, 19. Oktober er., nachm. 3 Uhr: 
Gebetsverſammlung mit Vortrag von 
8. Streich im Vereinsſaale, Ge⸗ 
rechteſtr. 4, Mädchenſchule. Eintritt 
frei für jedermann, 


Verloren 
ein ſchwarzes Etui mit 2 Photo- 
graphieen. Abzugeben gegen Be⸗ 
lohuung in der Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung. 


Täglicher Kalender. 


DD 
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SE ES a Te En LE NE 


Beilage zu Nr. 245 der „Thorner Preſſe“. 


Jonnabend den 18. Oktober 1902. 


1 von Haudel und Induſtrie beſtehe die übung ihres Dienſtes treffen könnten, verſichert.] Tagung verſammelt. — In elner am Dienftag 
Peso uus daß tn die wir jetzt er⸗J Die Verſichernng der Mitglieder der freiwilligen | abgehaltenen Sitzung des erweiterten Krieger⸗ 
halten ſollen, uns zu ſchwer werden wird. „Mit] Feuerwehr ſoll demnächſt gleichfalls erfolgen. denkmalsausſchuſſes wurde der Vertrag mit den 
Arm und Fuß er rudert und ringt, der ſchwere Culm, 14. Oktober. ie e Mit dem mit der Denkmalsausführung beauftragten Künſtlern 
Panzer ihn niederzwingt.“ Fürſt Bismarck habe bentigen Tage wirkte Herr Prof. Fiſcher 25 Jahre] Profeſſoren Behreus und Schmitz und dem Unẽter⸗ 
jeinerzeit die Erhöhung der Getreidezölle von 30 an der hieſigen kal. Realſchule. nehmer Hüttich genehmigt. — Ein werthvolles 
auf 5 Mk. ausdrücklich damit motivirt, daß mau t Aus dem Kreiſe Culm, 17. Oktober, (70 jähri⸗]Geſchenk hat der bekaunte hieſige Kunſtſammler 
ein Kompenſationsobjekt haben wolle, und er ſei] ges Prieſterjublläum.) Dieſe ſeltene Feier kaun] Gieldczinski der Stadt Danzig überwieſen, indem 
bereit geweſen, zugunſten des Abſchluſſes von Ver⸗[Herr Pfarrer Dekan Stanislaus Machorski iner für die „Danziger Diele“ im ehemaligen Schöffen ⸗ 
trägen nölhigenfalls bis auf eine einzige Mark Liſſewo am 5. November begehen. Pfarrer Ma⸗ hauſe neben dem Artushofe, die im September 
herunterzugehen. Der andanernde Aufſchwung seit chorski iſt 1806 geboren, ſteht ſomſt im hohen] 1901 in Gegenwart der Kaiſerin eröffnet wurde 
1894 ſei nur auf die Handelsberträge zurückzu-] Alter von 96 Jahren. Gleich nach ſeiuer Prieſter⸗ und faſt ganz mit alten Kunstwerken ausgeſtattet 
führen. Die Uuſicherheit über das Zuſtande⸗ |weihe wurde ihm die Verwaltung des Pfarramts ] ist, 31 Gegenſtände von künſtleriſchem Werthe 
kommen neuer Verträge habe den L a eh an alle b. alte Au en or Vea ea Es 1 1 1 su 995 
Damit ift dieſer Gegenſtand vorläufig erledigt] ſchlag im Erwerbsleben ungemein verſtärkt, umſo⸗ brochen 65 x hein verwaltete, bis ihm vor] Bronzeſachen und alte Danziger Janungs⸗ 
„mehr, je größer ig der Regierung ger fünf Jahren ein Vikar zur Hilfe zugetheilt] Gewerkszeichen aus Kupfer Bronze, Eiſen 2c. 
ne EEE REN! 1 280 fe. den Agpariern etage buten, Die] wurde. Die Kirchengemeinde Liſſewo plant für Danzig, 16. Oktober. (Kaiſerbeſuch.) Heute 
Es wird beſchloſſen, die Berathung mit 8 1 des 


Zölle der Haupkinduſtrieen ſtäuden nur auf dem] den Jubilar berichiedene Ehrungen, zu welchem] Vormittag 11 Uhr traf Seine Maieſtät der Kaifer. 
olltarifgeſetzes, Abſatz 2, alſo mit den Mindeſt⸗ Papier und die Agrarzölle erſchwerten die Poſition] Zweck ſich ein Komitee gebildet hat. von Marienburg kommend, hier ein. Der Kailer, 
Fllen Dean” 8 zn dieſer Juduſtrieen. Schon heute machten die 


g 10 7085 br 1 ne re N 1 die Uniform Nen e eee 
Reichska a e „ Agrarzölle ungefähr 15 Prozent der Produktions- ſchau). Der landwir aftliche Verein Bodwig-| Nr. 1 trug, begab ſich zunächſt, von der zahlreichen 
mifflon een 5 Ay: koſten aus und dieſer Prozentſatz werde bei An⸗ 


5 A os a ewe her 52 a begrüßt, 5 * en 91750 
und entwi rs noch erheblich ſteigen. Er⸗[Landwir aftskan 5 ner | dem Geueralkommando. Nach einem Aufenthalte 
von weichen id die > = e ce ds oo meife habe Gra Bülow wenigstens erklärt, | Beihilfe zur Einrichtung einer Füllenſchan in der von etwa 10 Minuten fuhr der Kaiſer in Beglei⸗ 
lage haben leiten ha — 5 Land irthſchaft daß im Falle des Scheiterns des Entwurfs ver⸗] Sladtnieberung. Von der Landwirthſchaftskam⸗ 10 des Generalleutnauts v. Brauuſchweig die 
wollen wir ihrer unſich n Y 17 2 er. ſucht werden ſoll entweder die beſtehenden Handels- mer iſt nun der Beſcheid eingegangen, daß der] große Allee hinunter nach der Villa des Brigade⸗ 
höhten Zollſchut angedeiben 10 en, augleich wollen verträge zu nen e oder Man 5 ene ee eee der Provinz ſtattele dem Generel bn e Me 
i der . »ländi ı Tarifs zu neuen Verträgen ; p. 5 „der noch immer an feinem 
flebsenen ber Ad 27 eee . 1 ie Judnſelſe köune nur wänſchen, daß] Graudenz, 14. Oktober. (Vermißt) wird ſelt] bei einem Jagdunfall erlittenen Knöchelbruch dar⸗ 
Wir betrachten angſbiſtige Dandelsverträge als der Reichskanzler möglicht ſchuell zu einer jolchen | Somutag Abend der Präparandenſchſiler Johaunes | niederliegt, einen Beſuch ab, der etwa 20 Minnten 
nothwendig a er solche nur unter voller] Eutſcheidung kommt. Er werde dann finden, daß Kroll aus Grandenz. Sein Ueberzieher, Stock währte. Mittlerweile hatten ſämmkliche Schwa⸗ 
Gegenſeitigkeit, unter Wahrung unſerer berech- es viel leichker ſei, die Haudelsverträge langfriſtig und ſein Hut wurden an der Weichſel unter dem] dronen der beiden Leibhuſarenregimenter auf dem 
tigken Jutereſſen abſchließen. Dafür glauben die zu verlängern, als nene Verträge abzuſchließen.] Schloßberge aufgefunden. Der Vater des Ver⸗[Wege von der Villa des Geueralmagjors von 
verbündeten Regierungen mit dem von ihnen vor⸗Reduer beſtreitet, daß eine Nothlage der Land- ſchwundenen, Herr Strafauſtaltsauſſeher Auton] Mackeuſen nach dem Offizlerskaſino Aufſtellung 
geſchlagenen Zolltarf die geeignete Grundlage zu] wirthſchaft vorhauden ſei. Die Zollerhöhungen] Kroll in Grandenz nimmt an, daß ſich ſein Sohn] genommen. Se. Majeftät ritt darauf die Fronten 
ſchaffen. Auch das Ausland hat vielfach ſeine würden auch nur die Betriebsbedingungen für die | ertränkt hat und bittet, falls die Leſche gefunden] der Truppen ab, die ihn mit lautem Hurrah be⸗ 
Tarife revidirt und ſeine Zölle gegen uns erhöht.] Laudwirthſchaft verſchlechtern. Vom Getreidebau werden ſollte, ihn zu heuachrichtigen. Der zunge grüßten. Im Kommandeurzimmer des Kaſinos 
Da bedürfen auch wir eines verſtärkten Rüſtzengs, für den Verkauf lebe nur 18 Proz, der Landwirthe,] Mann trug ſchwarze Beinkleider, ſchwarze Weite | begrüßte der Kalſer alsdann den neuen Oberprä⸗ 
um von den anderen Kontrahenten Zugeſtändulſſe für die anderen liege der Schwerpunkt in der Vieh⸗] und ein 19 55 Jackett; er hatte etwa 30 Mk. ſidenten von Weſtpreußen. Delbrück, der auf ber 
u erreichen. Die größere Spezialiſtrung unſeres zucht und in den qualitativ werthpolleren land- bei ſich. lusgeſchloſſen iſt nicht, daß der Vermißte ſonderen Wunſch Sr. Majeſtät erſchienen war. 
olltarifs iſt ſchon eine ſolche Waffe, noch mehr] wirthſchaftlichen Exzeugulſſen. Die Bauern hätten] ſeine Angehörigen durch das Hinlegen des Ueber-] Bei der Tafel, welche gegen 12 Uhr begann, ſaß 
ie verſchiedenſten Zollerhöhungen. Die gegen die] von den Getreidezöllen keinen Nutzen, deshalb jeien | ziehers und Hutes auf eine fa.iche Spur hat lenken] der Kaiſer zwiſchen dem Oberpräſidenten Delbrück 
Mindeſtzölle für Getreide geäußerten Bedenken] auch die liberalen Landwirthe Gegner der Getreide, wollen und daß er ſpäter wieder auftaucht. und dem Geuerallentnant v. Braunschweig. Zehn 
erachten die verbündeten Regierungen nicht für] zölle. Wenn die Lage der Laudwirthſchaft nicht Jaſtrow, 14. Oktober. (Der Michgelispferde⸗] Minuten vor 1 Uhr war die Tafel beendet und 
erechtferkigt, fie halten vielmehr dafür, daß dieſe] befriedige, fo liege das an dem Feſthalten am alten markt) war nicht jo zahlreich beſchickt wie im] um 1 Uhr reiſte der Kaiſer von Laugfuhr wieder 
indeſtzölle einmal für die Landivirthſchaft] Schlendrian und an der Abneigung, zu, neuen Vorjahre, auch war der Handel nicht jo lebhaft ab. — Wie ein hieſiges Blatt berichtet, 
gerade Achtig bemeſſen find, und daß ſie zum rationellen Betriebsweiſen überzugeben. Von den] wie jonft, Infolge des diesjährigen Futterreich⸗]paſſirte dem kaiſerlichen Kutſcher auf der Jane, 
anderen kein Hinderniß ſind, um Verträge mit dem | Beſitzern größerer Güter ſeien 2 Angabe eines thus hielten ſich die Preiſe ziemlich hoch. Luxus-] nach der Villa v. Mackenſen am Ende von Laug⸗ 
Auslande gerade noch zuſtandekommen zu laſſen.] hervorragenden Laudwirthſchaftslehrers 90 Proz. pferde, die auch ſchon am Tage vorher gehandelt | ſuhr ein kleiner Unfall. Beide Pferde glitten aus 
Der Schuß der Landwirtbichaft legt nicht uur im ohne geniigende Tandiwirtbichaftliche Vorbildung. wurden, waren verhältuißmäßig wenig vorhanden;] und ſtürzten in die Knie, erhohen ſich aber gleich 
Jutereſſe dieſer ſelbſt, ſondern auch im allgemeinen | Ueber all das ſeien Erhebungen erforderlich, wes⸗ | einzelne Exemplare brachten 700—900 Mark, wieder, ſodaß die gabrt unbehindert weiter ging 
Staatsiutereſſe. Der Einwand, daß durch jo hohe halb er Einſetzung einer parlamentariſchen Eugnete] Acer» und Laſipferde waren in geniigender Aus⸗ und der Kaſſer den Wagen nicht zu verlaſſen brauchte. 
Getreidezölle die Lebenshallung der Menſchen über die geſammte Lage der Landwirthſchaft be. wahl aufgetrieben. Beſſere Ware erzielte einen — Wie nach der „Elbg. Ztg.“ verlautet, hat der 
oder das Gedeihen der Induſtrie gefährdet werde, antrage. Den wirtbſchaftlichen Wettkampf mit] Preis von 460-600 Mark, während Material ge-| Kaiſer dem Generalleutnant v. Brauuſchweig, der 
ift erfahrun sgemäß binfällig. Die Induſtrie iſt anderen Nationen köunten wir nur durch Hebung | ringerer Güte 250-350 Mark koſtete. Große Nach⸗ ſeit April Führer des 17. Armeekorps iſt, mitge⸗ 
auch bei höheren Getreidepreiſen, als wir ſie jetzt! der Volksbildung und durch gute Ernährung zu] frage herrſchte nach 1—2fährigen Fohlen, die mir theilt, daß er ihm unter Ernennung zum General 


Deutſcher Reichstag. 


195. Sitzung vom 16. Oktober 1902, 1 Uhr. 


Am Bundesrathstiſche: Reichskanzler Graf 
Bülow, Staatsſekretär Graf Poſadowsky. Mi ⸗ 
niſter v. Podbielski und Möller. 

Anf der Tagesordnung ſtehen die Inter⸗ 
pellationen betr. die Fleiſchtheuerung. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky verweiſt 
auf die ſeitens der Regierungen iiber den Gegen⸗ 
8 angeſtellten Erhebungen und erklärt, ſobald 

ieſe Erhebungen abgeſchloſſen ſein würden, werde 
der 2 ae die Interpellationen beant- 
worten. 


haben, gediehen; einer Schädigung der Juduſtrie 
wfirden die verbündeten Regierungen niemals zu⸗ 
kimmen; deshalb erſtrebten fie auch laugfriſtige 
Saubelsberträge, Die Vorlage iſt eine mittlere 
d uch Leide An bon der ſich die Regierungen 
abbringen Taten d von rechts oder Uünks twilrden 
noch Yararn en „Deutſchland iſt weder Juduſtrie⸗ 
es wichen det padern beides; deshalb bedarf 
Ausgleichs en peiderſeitigen Intereſſen eines 
Frankreich. und den enthält die Vorlage. In 
‚60 exiſtirt ſeit Jahren ein Weizenzoll von] 
er ſozialdend ich eutſinne mich nicht, daß die aus 
gangenen demokratiſchen Parkei dort berborge- 
gethan ein Minifter etwas gegen jenen Weizen zoll 
freilich Dder auch nur angeregt hätten. So hoch 
daß darf der Getreidezoll nicht bemeſſen werden, 
ford eine Herabſetzung in Zeiten der Noth er⸗ 
11 lich werden könnte. Dadurch würde nur 
301 cherheit entſtehen. Inbezug auf die Mindeſt⸗ 
8 ud aber die verbündeten Regierungen bis 
bie äußerste Grenze gegangen, welche das Bus 
erſch Kommen von Handelsverträgen noch möglich 
uit er neu läßt. Der Tarifentwurf iſt das Ergeb⸗ 
ralh nes Kompronifies, der nach langen Be⸗ 
1 1 zwiſchen den verbündeten Regierungen 
. 1 e gekommen iſt. Unter den verbündeten 
ee ee ee 
oe Die e für Getreide für zu ho 
erklärten; 5 aber gelungen, ſie im Ne 


ereſſe der Landwirthſchaft 8 i 
wegen. au eine weite e werden. (Ruf Tinte? Mn 


werden. (Ruf links: An 
e für Getreide kö 
verbündeten Reglerungen een fo wende eine 
gehen, wie auf die Ausdehnung der DE 
a noch andere Artikel des Tarifs. 
(Bewegung.) Diejenigen, welche auf einer weiteren 
Ausdehnung der Mindeſtſätze beſtehen, mögen ſich 
doch ſagen, daß ſchon der von den Regierungen 
porgeichlanene Entwurf ihnen viele und beträcht⸗ 
che Erhöhungen bringt. (Sehr richtig! links.) 
— ne einen ſolchen Zolltarif, wie ihn die Regie⸗ 
9 Ibnen vorſchlagen, würde es denſelben 
laben u nicht ſo leicht ſein, bei den Verhand⸗ 
Schug ii er neue Haudelsverträge einen ſolchen 


im Auslande nicht konkurriren. Der Reichskanzler erzogenen Kindern, hat un in plötzlich ausbrechen⸗]meiſters) iſt u. a. auch der Name des Herrn Körte, 


zu kaufen. Ich habe von meiner Fraktionſſuhr. Am Mittwoch Abend hatte der Kaiſer noch ; 23 
den Auftrag, on A daß wir bei den Bee Veranſtaltung dauernder und zeitweiliger Aus⸗ 


1 icht 8 werden wir aper meu, daß bauptſächlich das Walpwerk den Guts. Handwerkern; ferner durch Vorführung bewährter 
ſein würde. Eine Demonftration wollen wir nicht war auch zur Stelle. Jedoch iſt der Kaiſer in i : kur N 
machen. Ich glaube an nicht, daß die Herren der ganzen Zeit nicht einmal auf Jagd gewveſen. abe a Bear en Id 


doch auch das Parlament in ſeinem Auſehen herab. Kaiſer während ſeines Aufenthaltes in der Haff. werblichen g „Werk- und Pro⸗ 
f \ uferlandſchaft allein in der Bewirthſchaftung ſeines en no eee des Abſatzes ihrer 
wenn man ihm ſagt: friß, Vogel, oder ſtirb i] Gutes, einer Thätigkeit, die ihm viel Vergnügen Erzeugniſſe), und endlich durch Errichtung einer 
; bereitet. Daß zur Ausbeutung der großen Cadiner] Jentralſtelle beim Miniftertum für Handel und 
ausſprechen, daß die Regierungen doch noch etwas] Thonlager an eine Vergrößerung der Ziegelei] Gewerbe ſowie von Zweig ellen in den Propinzen 
1 orſage nicht or bie e über oder au eine andere Thonverarbeitüngsanlage ge- für die Zwecke der Wewerbeförderung in Erwä⸗ 
nen Vor H © Länge zu ziehen; ich kenne 
ſolche ablichten der Geſchichle, wo nicht eine 
Geſchäfte ſchädi Verzögerung der Erledigung der 
Parlamentes f. ond auch auf das Auſehen des 
überhaupt ei elbſt und des Parlamentarismus 
Lärm links) Ich tt bätte. (Große Bewegung. 
mit es nicht heiße, daß due dies zu bedenken, da⸗ 


1 E ur i rarti 2 
lungsweiſe die Axt an die Gch 1755 Pari amen f 
18 (Erneuter Lärm.) Die 
verbündeten Regierungen glauben mit i 

5 t⸗ 
zur der Wohlfahrt des Reiches und Aer 


theilnahmen, 
eamte und Würdenträger nach Gadinen | Programm feſtgeſetzt worden: Erſter Tue Ger 


konten) und hoffe, daß wir zu einer Verſtändigung 


Galsburg von der königlichen Regierung zum] faud unter dem Vorſitz des Herrn Konſiſtorial⸗] Konzert des zweiten Tages bringt im 1. Theil: 


geſetz und Für die Getreidezölle Abag, Speck (kon 
Ach 5 Patronatsvertreter beim hieſigen evangeliſchen präſidenten D. Meyer eine gemeinſame Sitzung des] 1. „Nordlandvolk“ von Grieg (mit Orcheſter), 2. 


Kommi 


land „ Gothein (freiſ. Bag): Wenn das Aus- 
e 1 Soflerhöhunnen geſchritten ſei, fo ſei es 


dem Vorgehen Dentſchlands gefolgt. In weiten! beiden Schutzlente gegen Unfälle, die fie bei Aus⸗ 


te Ange vollſtändig aus orden Stadtkämmerer in Breslau, genannt 


Schubert, 2, 


er Herr Jacobſohn, iſt an Herrn Apotheker Katz 


Aus der Provinz Poſen, 15. Oktober. (Polniſch⸗ 
ozialdemokratiſche Kandidaturen.) Die polniſch⸗ 
ozialdemokratiſche Partei hat, der „Ggzeta Ludo⸗ 
wa“ zufolge, für die nächſtjährigen Reichstags⸗ 
wahlen bisher folgende Kandidaten iunerhalb der 
Provinz Poſen aufgeſtellt: Poſen, Stadt und 
Umgegend: Gogowski in Poſen. Samter⸗Oboruſk: 
Stemkowitz in Berkin, Meſeritz⸗Bomſt: Gutſche 
in Skwierzyn, Buk⸗Koſten: Budzinski in Poſen, 
Wreſchen⸗Pleſchen: Pietſch in Obornik, Schrimm⸗ 
Schroda: Matuſzewski in Poſen, Adelnau⸗Oſtro⸗ 
wo: Sremskt in Poſen, Rawitſch-Goſtyn: Sremski 
in Poſen. Franſtadt⸗Lſſa: Fritſche in Berlin, 
Czarnikau, Kolmar, Schueidemſihl: Gogowski 
aus Poſen, Inowrgzlaw: Wierbinski aus Gneſen, 
Bromberg: Stoeſſel aus Bromberg. 

Treptow a. N. 13. Oktober. (Von Schweinen 
ener Ein ſchwerer Unglücksfall, der einzig in 
einer Art, ereignete ſich, wie die „Tr. Atg.“ er⸗ 
ührt, in dem nahen Dorfe Hagenow. Als der 

auerhofbeſitzer Darſow dortſelbſt ſeine Schweine 
füttern wollte und bereits den Stall betreten 
atte, glitt er aus und ſiel über den Trog in den 
btheil des Stalles, in welchem ſich die Schweine 
befanden. Die letzteren fielen über ihn her und 
fraßen ihn an. Als die Angehörigen den Stall 
betraten, fanden ſie D. als Leiche vor, Ohren und 
aſe waren vom Körper gefreſſen. 

Greifswald, 15. Oktober. (Eine aufregende 
Szeue) ſpielte ſich am Sonnabend im Abendzuge 
ab, der ½8 Uhr von hier nach Paſewalk weiter⸗ 


Hier der in der Wilhelmſtraße, bisheriger Ber 


fährt. In ſehr ſtark angeheitertem Zuſtande ver⸗ 


Bat ein junger Kaufmann, während der Fahrt 
meinen anderen 

ſaß, zu gelaugen, indem er die Trittbretter entlang 
kletterte. Vor der betr. Thür augelangt, bat er, 
daß der Freund ihm öffne, was dieſer jedoch nicht 
wagte. Ein fremder Herr unternahm ſchließlich 
das Wagnuiß und zog den Tollkühnen herein. Als 
derſelbe ſich bedanken wollte, erwiderte der Retter 
kurz: „Bedanken brauchen Sie ſich nicht, aber 
eine tüchtige Tracht Prügel müßten Sie haben!“ 
K* 4 2 — — —— — ͤů 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung, 18. Oktober. 1901 + Fürſt 
Karl von Lichnowski. 1893 + Charles Gounod zu 
St. Cloud. Komponiſt (Oper Fauſt u. a.) (* 17. 
Juni 1818 zu Paris). 1884 / Wilhelm, Herzog 
von Braunſchweig zu Sybillenort in Schleſien. 
25. April 1806). 1870 Erſtürmung von Chateau⸗ 
dun unter General von Wittich. Krönung 
Wilhelm I. zu Königsberg. 1831 * Friedrich III., 
deutſcher Kalſer ( 15. Juni 1888 zu Friedrichs⸗ 
kron). 1813 Völkerſchlacht bei Leipzig. Die 
Sachſen und Württemberger treten zu de Ver⸗ 
bündeten über. 1806 Flucht der Herzogin von 
Braunſchweig mit ihren Söhnen nach Schweden. 
1757 7 René Réaumur zu Bermonbiöre. Berühm⸗ 
ter Phyſiker (Thermometer). (“ 28. Februar 1683 
5 La Rochelle). 


1748 Frieden zu Aachen. 1663 * 

ranz Eugen, Prinz von Savohen zu Paris. 

erühmter öſterreichiſcher Heerführer und Staats⸗ 

mann (J 21. April 1736 zu Wien). 732 Sieg Karl 

Martell's über die Araber bei Poitiers. Errettung 

Je Abendlandes von der Uuterjochung durch den 
n 


Thorn, 17. Oktober 1902. 
— (Perſonalien bei der Poſt.) Verſetzt 
der Poſtdirektor Gade von Bückeburg nach 
arienburg und der Poſtaſſiſtent Zenk von Thorn 
nach Gr.⸗Liniewo. 


— UAlterszulagekaſſe für die Lehr⸗ 
kräfte an Volksſchulen des ud — 
bezirks Marienwerder). Im Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder hat ſich im letzten Ver⸗ 
waltungsjahre die Zahl der Lehrerſtellen an den 
öffentlichen Volksſchuleu um 35 auf 2370 erhöht 
und die Zahl der Lehrerinnenſtellen um 3 auf 69. 
Der Bedarf der Alterszulagekaſſe für die Lehr⸗ 
kräfte im Rechunngsjahre 1902 ſtellt ſich auf 
787 735 Mark für Lehrer und 11245 Mart fir 
Lehrerinnen, zuſammen auf 798980 Mark. Da 
aber vom Rechnungsjahre 1900 ein Beſtand von 
32 497,28 Mark in den Wirthſchaftsplan eingeſtellt 
werden konnte, berechnet ſich der wirkliche Bedarf 
einſchließlich der Verwaltungskoſten und unter 
Berückſichtigung der Zu⸗ und Abgänge uur auf 
769 586,60 Mark für Lehrer (gegen das Vorfahr 
12 835 Mark mehr) und auf 11 396,44 Mark filr 
Lehrerinnen (1313,69 Mark mehr), zuſammen anf 
780 983,04 Mark. Hierzu leiſtet der Staat für 
2333 Lehrer⸗ und für 54 Lehrerinnenſtellen Zu⸗ 
ſchüſſe, und zwar pro Lehrerſtelle 802 Mark und 

ro Lehrerinnenſtelle 133 Mark, was einen Ge⸗ 
ammtbetrag von 711648 Mark ergiebt. Die 
Stadt und Landgemeinden des Regierungsbezirks 
gaben demnach noch 59 338,06 Mark aufzubringen. 

m vorigen Rechunngsfjahre leiſteten fie 65 290,35 

ark. Auch die Staatszuſchüſſe gehen um 10 104 
Mark zurück. Beides iſt eine Folge zahlreicher 
Penſtonirungen älterer Lehrkräfte und an deren 
Stelle Anſtellung jüngerer. Die bisherigen Ergeb⸗ 
niſſe bei der Verwaltung der Alterszulagekaſſe des 
Reglerungsbezirks Marienwerder miſſſen als recht 
gene e bezeichnet werden. Denn während das 

olksſchullehrerbeſoldungsgeſetz für die Minimal- 
alterszulagenſätze von 100 ark (für Lehrer) 
und 80 Mark (für Lehrerinnen) als Beitrag zu 
den Alterszulagekaſſen 337 Mark für Lehrerſtellen 
und 184 Mark für Lehrerinnenſtellen annimmt 
und in dieſer Höhe ſtaatlicherſeits bis zu 25 Stel⸗ 
len aus Staatsmitteln gewährleiſtet, hat ſich bei 
der Marienwerder Alterszulagekaſſe bisher ein 
niedrigerer Bedarf ergeben, nämlich im Rechunngs⸗ 
jahre 1899 von 324 bezw. 159 Mark, im Rech⸗ 
nungsjahre 1900 von 319 bezw. 132 Mark, im 
Rechunngsjahre 1901 von 303 bezw. 124 Mark 
Mar eder ernie 1 fc 7 5 — baute 

Dadurch ermäßigen ie Staalszu e 
ganz erheblich. E l 


— rovinzialverein der Lehrerbild⸗ 
ner in Weſtpreußen.) Am 7. d. Mis. wurde 
in Marienburg von mehr als 20 Vertretern der 
verſchiedenſten Lehrerbildungsauſtalten Weſt⸗ 

reußens die Gründung eines „Provinzialvereins 
er Lehrerbildner“ beſchloſſen. Die Wahl des 


Wagen, wo ein Freund von ihm hö 


7. zu ſuchen 


Vorſtandes wurde auf die nächſte Verſammlung, 
die im Herbſt des nächſten Jahres in Danzig 
ſtattfinden ſoll, verſchoben. 

— Gum internationalen Eiſenbahn⸗ 
verkehr.) Von jetzt ab beſteht ein neuer un⸗ 
mittelbarer Perſonenverkehr zwiſchen Rußland 
(Warſchau, Lodz ꝛc.) über Alexaudrowo, Thorn, 
Berlin, Herbesthal, Vliſſingen, Boulogne, Folke⸗ 
ſtone oder fiber Oſtende, Dober und London. 

— Geber eine neue Art von Geld⸗ 
entwerthung) wird ans Rußland berichtet. 
Die Fälſcher löſen auf chemiſchem Wege die glatten 
nugezeichneten Stellen der Goldſtücke auf und 
füllen ſie alsdaun mit minderwerthigem Material. 
Auf dieſe Weiſe werden 10⸗Nubelſtäcke bis zu 2 
Rubel im Goldwerthe verringert. P 

— (Schlechte Zahlungsverhältniſſe in 
Rußland.) Vor einiger Zeit kaufte die Land⸗ 
ſchaftsverwaltung von Twer landwirthſchaftliche 
Maſchinen in Deutſchland für 6000 Rubel zu 
nachfolgenden, von dem Korreſpondenten eines 
engliſchen kommerziellen Fachblattes mitgetheilten 
Bedingungen: Ein Drittel des Betrages wird 
ſofort baar ausgezahlt, der Reſt in Raten, die 
ſich über ſieben Jahre hinaus erſtrecken. 

— (Der ſozialdemokratiſche Parteitag) 
für Weſtpreußen, welcher am nächſten Sonntag in 
Graudenz abgehalten werden ſollte, iſt nach Elbing 
verlegt worden, da das in Grandenz in Ausſicht 
genommene Verſammlungslokal nicht eingeräumt 


worden iſt. 
— (Sonnenfinſterniß). Der am 17. d. M 


ſtattfindenen Mondfinſterniß folgt am 31. d. M. 
eine partielle Sonnenfinſterniß, die auch in unſerer 
Gegend ſichthar fein wird. Die Verfinſterung be⸗ 
ginnt um 7 Uhr 4 Min. vorm. und endet um 8 
Uhr 27 Min. Zurzeit der größten Verfiuſterung 
wird etwa ein Siebentel des Durchmeſſers der 
Soune vom Monde bedeckt fein. 

— (Vom Holzmarkt.) Aus Warſchau wird 
vom 12. Oktober berichtet: Die feſtere Stimmung 
auf dem Holzmarkt hält an. Ausländische Händ⸗ 
ler treten bereits jetzt zu Einkäufen für nächſt⸗ 
ährige Lieferung heran. Eichenholz iſt begehrt, 
und namentlich Eichenſchwellen erzielen immer 
here Preiſe. Aus Memel wird gemeldet, 
daß dort Eichendauben bis 2,05 Mk. pro Schock 
bezahlt werden. In der abgelaufenen Berichts⸗ 
woche wurden 20000 Mauerplatten 8“ und 9“ zu 
99 Pfg. pro Kubikfuß und 6000 Sleepert zu 80 
3 pro Kubikfuß franko Schulitz nach Preußen 

erladen. 

— (Die Schweineſeuche) herrſcht, wie feſt 
geſtellt iſt, in vielen Schweineſtammzüchtereien in 
chroniſcher Form. Nach einer Verfügung des 
Landwirthſchaftsminiſteriums beſteht der Verdacht, 


daß die Seuche durch die Züchtereien weiter ver⸗ 


breitet wird und daß hierin die Urſache der gegen⸗ 
wärtigen n Ausdehnung der Schweineſeunche 


Mannigfaltiges. 

(Zu dem Beſuch der Buren⸗ 
generale in Berlin) hat auch der 
Straßenhaudel große Vorbereitungen ge⸗ 
troffen. Am Dienſtag find die erſten An⸗ 
ſichtskarten erſchienen; fie bringen die Buren⸗ 
führer in einer Gruppe vereinigt und tragen 
die Widmung: „Zum Andenken au den Be⸗ 
ſuch der Burenhelden in Berlin.“ Am Mitt⸗ 
woch ſind noch verſchiedene andere Karten 
und ſonſtige Andenken zu haben. Photogra⸗ 
phien von Botha, Dewet und Delarey werden 
in der Friedrichſtraße flott gehandelt, ebenſo 
geht es mit den anderen Kleinigkeiten, 
Burenhüte und Schärpen in Medaillonfor⸗ 
mat und als Krawattennadeln kaun man in 
verſchiedenen Ausführungen bekommen. Das 
neben giebt es Häudler mit Begrüßungs⸗ 
gedichten und Begrüßungsmärſchen. Ein 
Zuzug von Fremden, wie er um dieſe Jahres⸗ 
zeit ſonſt nicht beobachtet wurde, hängt 
offenbar mit der Reiſe der Burenführer nach 
Berlin zuſammen. Aus allen Gegenden 
Deutſchlauds find begeiſterte Bureufreunde 
nach Berlin geſtrömt oder haben ſich in den 
Hotels angemeldet. Außerdem werden auch 
viele Ausländer, iusbeſondere Ruſſen, ers 
wartet. Es ſind für manche dieſer Beſucher 
auch inſofern geſchäftliche Gründe maßgebend, 
als ſie Einladungen an die Generale über⸗ 
bringen oder auf die Hilfsaktion für die 
Buren bezügliche Vorſchläge zu machen 
haben. 

(Ein trauriges Nachſpiel) hat 
der Selbſtmord des Bankiers Leo Oenſcke in 
Berlin zur Folge. Dieſer betrieb in der 
Möckernſtraße 131 ſein Geſchäft und hatte 
bei Rathenow eine Jagd gepachtet. Dort 
wurde er am 7. d. Mis. erſchoſſen aufge⸗ 
funden. Da ſich uicht jagen ließ, ob ein 
Selbſtmord vorliege, jo wurde ein Jagdunfall 
angenommen. Jetzt erſcheint dieſe Annahme 
nicht mehr haltbar. Das Baukgeſchäſt in 
der Möckeruſtraße iſt ſeit Montag geſchloſſen, 
die Angeftellten find eutlaſſen. Zu dieſen 
gehört auch der 40 jährige Bankbeamte Emil 
Ruedli, ein Junggeſelle, der ſeit 15 Jahren 
bei Oenicke beſchäſtigt war. Nuedli wurde 
Mittwoch früh in ſeiner Wohnung erhängt 
aufgefunden. Er nahm ſich das Leben, weil 
er bei Oenicke 12 000 Mark, den Ertrag 
ſeiner 15jährigen Arbeit, eingebüßt hatte. 
Oenicke verlor dieſes und anderes Geld durch 
mißglückte Spekulationen. 

(Eine große Baggermaſchine), 
welche zur Vornahme von Baggerarbeiten 
am rothen Sand von Danzig nach Giedſer 
unterwegs war, iſt am Mittwoch beim Adler⸗ 
genud unweit Rügen untergegangen. 

(Zu den Maſſen erkrankungen) 
an Bord der „Patricia“ wird uus Ham⸗ 
burg vom Donnerſtag aus autheutiſcher 
Quelle folgendes gemeldet: Zu dem von 
den Schanerleuten eingenommenen Mahle 


wurden etwa 50 bis 60 Doſen Büchſenfleiſch 
benutzt. Ob die Erkrankungen aber hiervon 
herrühren, läßt ſich nicht ſagen. Die Ent⸗ 
leerungen ſind noch Mittwoch Abend dem 
hygieniſchen Inſtitut überwieſen wurden. 
Epidemie⸗ oder infektionsartig find die Er⸗ 
krankungen nicht. Das hygieniſche Juſtitut 
hat keine Jufektionsbazillen feſtſtellen können. 
Die Kranken find ſämmtlich außer aller Ge⸗ 
fahr; theilweiſe find. fie Donnerſtag ſchon 
aus dem Kraukeuhauſe entlaſſen worden, der 
Reſt wird Freitag wieder entlaſſen. Die 
Unterſuchung iſt noch nicht abgeſchloſſen; bis 
dieſe beendet iſt, iſt an Bord der „Patrieia“ 
alles mit Beſchlag belegt. Nach den bis⸗ 
herigen Feſtſtellungen trifft niemand ein Ver⸗ 
ſchulden an den Erkrankungen. Sämmtliche 
„P“-Dampfer der Hamburg⸗Amerikalinie find 
mit Eiskühlung vorzüglicher Art verſehen. 


(Der Rhein ſteigt) wieder. In dem 
anhaltenden, für die Schifffahrt höchſt nach⸗ 
theiligen Siukenn des Waſſerſtandes des 
Rheins iſt ſeit Mittwoch ein Umſchwung ein⸗ 
getreten; der Pegel zeigte am Donnerſtag 
1,50 Meter gegen 1,18 Meter am Tage 
vorher. Das Steigen hält au. 


(Zwanzig Stunden verſchüttet.) 
Ergreifend lauten die Schilderungen des 20 
Stunden in Brandſchutt vergraben geweſeuen 
Zuſchneiders und Werkführers Göhler in 
Freiberg in Sachſen. „Ich war,“ ſo erzählte 
der glücklich Gerettete, „durch niederſtürzen⸗ 
des Gebälk gegen die Eſſe geſchlendert wor⸗ 
den und lag derart unter dem Geſparre, daß 
ich mich nur in kauernde Stellung aufrichten 
konute. Ich ſchrie und rief unabläſſig um 
Hilfe, wiederholt klopfte ich, allein es kam 
keine Antwort, da das Geräuſch der Rettungs⸗ 
arbeiten alles Rufen und Klopfen übertönte. 
Wieviele Gebete um Rettung 
emporgeſchickt habe, vermag ich nicht zu 
ſagen. Mich überkam nach und nach eine 
furchtbare Angſt, die ſich zur Verzweiflung 
ſteigerte, als ich hörte — ich konnte alles 
verſtehen, was außerhalb meines Kerkers ge⸗ 
ſprochen wurde — daß man die Rettungs⸗ 
arbeiten aufgeben wolle. Ich vernahm, wie 
einer mehrfach ſagte: „Hier iſt nichts mehr 
zu machen.“ 
der meinigen und als Antwort darauf die 
Worte: „Wollen Sie die Arbeit machen?“ 


Da hielt ich mich für rettungslos verloren. 2 


Mittlerweile war meine Lage noch dadurch 
faſt unerträglich geworden, daß durch die 
Arbeit der Rettungsmannſchaften, die nach⸗ 
her doch wieder einſetzte, meine enge Klauſe 
ſo dicht mit Staub angefüllt wurde, daß mir 
der Athem auszugehen drohte. So frendig 
ich das Vordringen der Retter begrüßte, ſo 
unſäglich litt ich unter der Augſt, daß fie den 
Einſturz des wankenden Balkendaches über 
mir verurſachen könnten. Ich zählte Stunde 


um Stunde, Minute um Minute. Ich war 
genau über die Zeit orientirt, da ich noch 


eine Auzahl Streichhölzer bei mir hatte, die 
ich auzuzünden vermochte, um das Zifferblatt 


meiner Taſchenuhr zu beleuchten.“ — Seine P 


Rettung hatte Göhler dem Umſtande zu ver⸗ 
danken, daß zwei Schutzlente während der 
Unterbrechung der Arbeiten angeſtrengt auf 
jeden Laut lauſchten. Ein mal meinten fie 
ein leiſes Stöhnen vernommen zu haben, und 
einer von ihnen rief laut: „Jemand da?“ 
Dumpf kam aus der Tiefe die Autwort: 
„Jawohl, Göhler, ich lebe noch!“ Jetzt 
wußte man, wo der Rettungsſchacht anzu⸗ 
legen war, und Göhler wurde aus ſeiner 
furchtbaren Lage befreit. Die beiden ande⸗ 
ren Verſchütteten faud man leider nur als 
Leichen. Bei beiden war der Erſtickungstod 
unmittelbar nach dem Einſturz der Giebel⸗ 
wand erfolgt. 


(Große Betrügereien in Paris) 
ſind von neuem aufgedeckt worden, nachdem 
ſich kaum die Erregung über die „genialen“ 
Manöver der berüchtigten Madame Humbert 
gelegt hat. Ein Profeſſor Guillemin hat ſich 
im Verein mit dem am Mittwoch durchge⸗ 
brannten Direktor der „Banque Générale de 
la Bourse“ durch überaus raffinirte Schwin⸗ 
deleien in den Beſitz einer halben Million 
Frauks geſetzt. Er hat es verſtanden, eine 
reiche Rentiere namens Civet dahin zu 
bringen, der oben genannten Bank ein Kapi⸗ 
tal von 500 000 Franks anzuvertrauen, die 
ſie dem Profeſſor Guillemin zur Einzahlung 
übergab. Damit nicht genug, gelang es 
Guillemin überdies, der in unglücklicher Ehe 
lebenden Fran die Summe von 70 000 Franks 
für ein die Trennung ihrer Ehe aussprechen: 
des päpſtliches Breve abzuſchwindeln, 
welches jetzt als eine grobe Fälſchung er⸗ 
kaunt wurde. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
ere Er —rñññ,xꝓ 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten 


vie 
vom Donnerſtag den 16. Oktober 1902. 


ür Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
. außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne fo enannte Snktorei-Brovifton uſancemäßig 
vom K er an den Verkäufer vergütet. 


ich zu Gott] Brot 


Ich hörte das flehende Bitten 8 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
iuländ. hochbunt und weiß 764—791 Gr. 144—150 


Mk. bez. 

inländ. bunt 734—783 Gr. 136-148 Mk. bez. 

inländ, roth 732—761 Gr. 132—142 ME. bes. 

tranſito bunt 756 Gr. 112 Mk. bez. f 

tranſito roth 737—769 Gr. 111—116 Mk. bez, 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 

Gr. Normalgewicht 

inländ. grobkörnig 658 —777 Gr. 112—126 Mk. 

tranfito grobkörnig 759 — 762 Gr. 93 Mk. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 

inläud. große 638-686 Gr. 116—130 Mk. bez. 

tranſito große 618-659 Gr. 98 Mk. bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 

tranſito Viktoria 166 Mk. bez. 

Kilogr. 


Hafer per Tonne von 1000 
inländ. 128 Mk. bez. 

Raps per Toune von 1000 Kilogr. iuländ. 
Winter 190 Mk. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 8.30 —8,40 Mk. bez., 
Roggen. 8,30 — 8,40 Mk. bez. 

Rohzuücker per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig. 
Reudement 88° Trauſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 6,85 ME. ixkl. 6.97 ¼ Mk. inkl. Sack bez., 
7.00 Mk. inkl. Sack Geld. 


Hamburg, 16. Oktober. Rüböl ruhig, loko 51°), 
— Kaffee ruhig, Umſatz —— Sack. — Petro⸗ 
leum höher, Standard white loko 6.65. — 
Wetter: Bedeckt. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag, 17. Oktober. 
uiedr. höchſt. 


Benennung 
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Kalbfleiſch . A 
Schweinefleiſch 
ammelfleiſch 
eräncherter Speck. 
Schmalz 
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Leum 
Spiriens . 
d 


Pf. p. Kopf, 


Mohr⸗ 
f 


8 elſinen ——,— Pf. pro Dtzd., Gänſe 
200 650 Mt. pro Ste, Enten 250 bis 400 
Mk. * Paar, Hühner alte 1,00 —1.80 Mk. pro 
Stück, junge 1,00—1,40 Mk. pro Paar, Tauben 
60—80 Pf. pro Paar, Haſen 2,50—3,00 Mk. pro Stſick, 


1 Bund. 


pro Mdl., Gurken ——— Mk. p 
——— Pf. pro Pf., Stachelbeeren ——— Pf. pro 
Pfd., Pilze 1 Näpſchen 8—10 Pf. Sthooten —— — 
Pf. pr. Pfd., grüne Bohnen —— — Pf. pr. Pfd., Wachs⸗ 
bohnen —— Pf. pr. Pfd. Blaubeeren 1 Liter —— 
Pf., Birnen 8—25 Pf. pr. Pfd., Pflaumen 
8-10 Pf. pr. Pfd., Wallnüſſe 20—30 Pf. pr. Pfd. 
. ————Z— . —..——.—. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, 19. Oktober 1902 (21. Sonntag nach 
Trinitatis). 


Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: Vorm 9% Uhr: 
ee Jacob. Abends 6 Uhr: farrer 
8 Kollekte für den evangeliſch⸗kirch⸗ 
li sverein. 

Meundtiſche evangel iſche Kirche: Vorm. 9½ Uhr: 
Superintendent Wanbke. Nachher Beichte und 
Abendmahl. Nachm.: Kein Gottesdienſt. 

Garniſon⸗ Kirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdieuſt: 
ragen 5 3 Nachm. 2 Uhr: 

i ttesdienſt. Derielbe. 

Cbangel Aach, Kirche GBacheſtr.): Vorm. 9¼ u: 
3 mit — Beichte 9¼ Uhr: 
Paſtor Wohlgemuth. 

Reformirte Gemeinde Thorn: Vorm. 10 Uhr: Gottes⸗ 
are — 2 des königl. Gymnaſiums: 

rediger Arndt. 

Bani Kirche: Vorm. 9%, nud nachm. 4 Uhr: 

. in Mocker: Vorm. 9%, Uhr: 
vangel.⸗luth. 2 4 2 
Feen un Meyer. Nachm. 3 Uhr: 

: ehre. 
ul zu Moder: Nachm. 5 Uhr: Pfarrer 


Arndt. 
liſche Kirche zu Podgorz: Vorm. 10 Uhr: 
W 1. Eudemann. Kollekte für 
den — 1 Nachm. 2. Uhr: 
iſſtonsſtunde für Kinder. 
eu in Stenten: Vorm. 9 Uhr: Prediger 
Prediger 


Krüger. 
Schule in Rudak: Vorm. 10% Uhr: 
Krüger. 


18, Oktober: Sonn.⸗Aufgaug 6.37 Uhr. 
See 653 hr 

ug . 0. 8 

Mond⸗Unkerg. 755 Uhr. 


{ 
5 
7 


* 8 — 


en at 


„ 


fumpfſinnige alte Indianer nicht 
e Bla ac, 


Polargold. 


Originalroman 

von S. von Geiersberg. 
(Nachdruck verboten) 
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Merkshauſen, der ja einigermaaßen für einen 
Renner der Wildniß gelten konnte, behauptete, 
wenn Gero nicht hier am Eingang dieſes Thales 
u Grunde gegangen ſei, dann wäre kein anderer 
Beg geblieben, als die Schlucht ſelbſt, und ſo trat 
man in eine düſtere, von hohen Felſen verdunkelte 
Rluft ein. Ein mächtiger Sturzbach, von dem 
durch die Sommerwärme geſchmolzenen Schnee 
kräftig geſpeift, donnerte von den Höhen nieder 
ins Thal und mit ungeheurer Schwierigkeit konnte 
man nur den Schlitten vorwärts bringen. 

Bald hörte auch das auf und die Männer 
ſahen ſich gezwungen, den Schlitten zurückzulaſſen 
und nur das Allernöthigſte auf die beiden Dal 
ah zu packen und weiter zu marſchiren. Drei 

age ging es ſo in direkt nördlicher Richtung 
vor, bis ſich endlich das Thal öffnete und 
reundlich im Sonnenſchein eine indianiſche Ars 
lan vor den Augen der Reiſenden erſchien. 

Mit ſchwerer Mühe gelang es, die Leute zum 
Reden zu bringen. Sie hatten Alle eine eutſetz⸗ 
et den 2 Männern und nur 

urch zahlreiche Geſchenke beruhigten ſie 
einde Gelenfe berußigten fie seh 

Sie brachten dann Alles, was fie hatten, um 
die weißen Männer zu befriedigen, getrocknetes 
Fleiſch, Fiſche, Blaubeeren, die jetzt in den, dem 
Süden zugekehrten Wäldern wuchſen, und einige 
aben auch Goldklümpchen und Goldſtaub, um 
Frieden vor den Eindringlingen zu erkaufen. 

Der Häuptling jet nicht im Dorfe anweſend, 
hieß es, nur ſein Vater. Ein hinfälliger Greis em⸗ 
pfing die unwillkommenen Gäſte in ſeiner Hütte. 

Er war ſehr einſilbig und wollte von weißen 
Männern, die hier geranmen, nichts wiſſen. 
Da machte Merkshauſen, der es verſtand mit In⸗ 
dianern umzugehen, kurzen Prozeß, holte aus ſeinem 
Mantelſack eine Flaſche Whisky und goß dem rothen 
Mann einen tüchtigen Becher voll ein. 

Das wirkte, und nun erzählte der greiſen⸗ 
hafte Häuptling den indianiſchen Jägern der 
pedition, daß allerdings zwei weiße Männer 
wei Indianer, von denen einer wie ein weißer 

ann gekleidet geweſen ſei, vor zwei Monaten 
vollſtändig verhungert und faſt erfroren im Dorfe 
augekommen ſeien. Einer von den weißen Männern 
ei bald darauf geſtorben, und die Seinen 
u in der Erde beſtetter Sein Ho Fadens, 
ling, hätte mit bilſen Männern die Friedenspfeife 
geraucht und ſei dann, nachdem die andern geſund 


worden, vor etwa drei Wochen aufgebrochen nach 
awer Schlucht, wo der gelbe „stuff“ un Wasen 


läge. 

Eine Beſchreibung des Todten konnte der 
ga: und fo 
die Leiche aus⸗ 
und 


Fr wurde an die Stell zeigte 
e rt es 

5 . die Wölfe ihm Lang die Arbeit ab⸗ 
amals w 1 indem ſie die Steine und die 
eichna ohl noch gefrorene Erde, die über den 
m gehäuft waren, weggeſcharkt den un⸗ 

5 Todten vollſtändig Gerausgegerzt und 
. agt hatten, fo daß nur noch ein Häufchen 
nochen umherlagen. Aus den Kleidungsſtücken 


bn ahen ſich die beiden Manner in tiefer Be⸗ 
an, 

brauchten ja nicht zu reden, ſie brauchten I nichts 
A enn ſie wußten ganz genau, daß einer 
and fie 
fuchten. 


„„Was wollen wir nun thun, Baron,“ te 

Riga als er ſich von der erſten ie 

„Den Spuren des lings folgen, 
cath, nichts Anderes. Wenn See lie Dee haben. 
wenn Sie zu Ihrer Geſellſchaft zurückkehren müſſ 
ich gehe weiter.“ 

„Ich auch,“ antwortete Trimborn mit der 
ihm eigenen Feſtigkeit. 

Und nun wurde ein junger Indianer aus 
dem Dorfe angeworben, der die kleine Expedition 
aach der Goldſchlach führen ſollte. 

8 Indeſſen ſchritten die Arbeiten der deutſchen 
e deere. eſellſchaft rüſtig vorwärts. Viele 
= 5 arbeiteten unter ie Leitung ſehr 
— Bulk abe hatte die kleine Kolonie zu Füßen 

wonnen. . das Anſehen eines Städtchens ge⸗ 

geigüßten Stu ſuchte natürlich mögliche die wind⸗ 

Helen. denn um die Lophäufer auf 

hen, hätte. man im Winter nicht allzuſehr zu 
and in Hand mit di ; 

iefer Arbeit gingen die 

— auf Gold. Über es wolle ſich in 

einer Weiſe etwas finden laſſen, und Or. Böll 

begann allmählich an dem orhandenſein des 

Goldes überhaupt zu zweifeln. Nur an den 

Stellen, die der Geſellſchaft nicht gehörten, das heißt 

in den Claims, die durch den Vulkanausbruch ver⸗ 

ſchüttet waren, fanden ſich geringe Spuren des 

len Metalls. Inſolgedeſſen mußte dieſes Stück 
unter allen Umſtänden mit erworben werden 

und N 5 bas Behuf wurden Schritte eingeleitet. 
a 

wies, war eine Neuigkeit, die in Deutſchland eine 

due Verſtimmung hervorrief und Rawitſch, der 

der Geſchäfte unterrichtet wurde, fing an, ſehr ner⸗ 

vbs d 

der ungees ſchadete ſeinem Renommee und 115 

ungeheuren Koſten, die es machte, nach Selti 


3 große Terrain ger fein Gold aufs 
iffrirte Depeſchen beftändig von dem Stand 

e zu werden. 
Das paßte garnicht in ſeine Kombination 


u telegraphiren, von wo aus die Depeſchen auf 
. primitiven Feldtelegraphenleitung, die während 
des Vormarſches der Expedition von einigen alt⸗ 
gedienten Pionieren gelegt worden war, weiter ge⸗ 
leitet wurden: trotz der ungeheuren Koſten, die es 
machte, ſpielte der Telegraph fortwährend zwiſchen 
der Thiergartenſtraße und dem Quellgebiet des 
Macmillan. 

Rawitſch ſtand zum erſten Mal vor einer 
Aufgabe, der er ſich im Augenblick nicht gewachſen 
fühlte. Er hatte es nicht verhindern können, daß 
ganz leiſe Gerüchte ſich an der Börſe verbreiteten, 
die Expedition ſei erfolglos geweſen, man habe 
trotz der ungeheuren Koſten noch nicht ein Gramm 
Gold gefunden, denn auch vom Kap Nome kam 
ſchlechte Nachricht und die Kleinigkeiten, die am 
oberen Klondyke gewonnen wurden, entſprachen in 
keiner Weiſe den Erwartungen. 

Was ſollte er thun? So durfte die Sache 
nicht weiter gehen. 

Er ging aufgeregt in ſeinem Bureau auf und 
ab und ſann nach, in welcher Richtung er wirken 
4 Plötzlich blieb er ſtehen, legte die Hand 
iber die Augen, Eind 
entfernen wollte und dann drückte er auf die Klingel, 
um den Privatſekretär Werner hereinzurufen. 8 

„Wollen Sie eine Cigarre rauchen, Werner? 

„Ich bitte darum, Herr Kommerzienrath. 

Werner wußte, dies war das Zeichen, daß 
ſein Chef eine ee Ausſprache mit ihm zu 
haben wünſchte. Er lächelte verſtändnißvoll in ſich 
r und ſein ali 1 — ae an und 

in ziemlich ger 5 
ae 0 cheln Sie, Werner, was haben 


„ 
kai nichts, Herr Kommerzienrath. J 
erfuche nur meine Kombinationstüchtigkeit, und 


„Ueber das Wie will ich eben gerade mit 
Ihnen reden, Nun geien Sie einmal recht ges 
og und ſcharfſinnig. Sie wiſſen, das wir mit 
er ganzen Affaire ſehr vorſichtig ſein müſſen und 
daß ich mich nicht zu ſehr nach außen hin 
engagiren darf.“ 
ie, Er Sg e Er Zub ie 
er Sache igt, 5 
3 „ die Verantwortung trägt der Auf⸗ 
das habe ich ſchon ſo ei 
5 „Ganz recht, on ſo einge⸗ 
fädelt, aber das, was wir jest thun müſſen > x 
na, Werner, begreifen Sie mich, ohne daß ich es 
Ihnen . f. E 
„Ja, ja, Herr Kommerzienrath, ich begreife 
Sie dot, Sie wollen die Verantwortung ni 0 
übernehmen, dazu iſt eben der Werner da, nicht 
wahr? Auf den kann man's zur Noth abwälzen. 
Sie meinen, zwei oder drei Jährchen Zuchthaus 
. — ja bezahlen, aber, Herr Kommerzienrath, 
iesmall 
„Lieber Freund, Sie ſehen zu ſchwarz, wir 
haben ſo Manches zu — gent. Sie haben 
weder Zuchthaus noch Gefängniß bekommen, Sie 
find ein völlig unbeſtrafter Menſch gebliebeu.“ 
„Ja, aber hier iſt eine Aktiengeſellſchaft 


„Und Sie ſind ein Eſel.“ 

„Herr Kommerzienrath, muß ich dieſe Freund⸗ 
lichkeit auch ſtenographiſch quittiren?“ 

Rawitſch lachte. 

„Sie ſind wirklich ein gewandter Mann, 
Werner, man kann Ihnen gar nicht böfe ſein. 
Kaum hat man ſich über Sie geärgert, ſo machen 
Sie einem wieder einen Einwurf, der die Ver⸗ 
ſtimmung geſchickt auslöſt. Alſo, meint lieber 
Frennd, hören Sie mir gut zu. Sie haben ja 
die letzte Depeſche von Dr. Bölk dechiffriert und 
wiſſen ganz genau, daß wir geradezu erſchreckend 
chlechte Geſchäfte machen. ch weiß nicht, wie 
ie Geſchichte an die Börſe gekommen iſt —“ 

Der Kommerzienrath machte eine längere 
Fee und ſah jeinen Privatſekretär ſcharf an. 
Dann fuhr er ruhig fort: 

„Ein Brief kann aus jener Gegend nicht ges 
kommen ſein, es kann ſich nur um eine Depeſche 
handeln, die dieſer Bölk aus irgend welcher An⸗ 
wandlung von Gelehrteneifer hierher gegeben hat 
und die die geologiſchen Verhältniſſe unſeres Ge⸗ 
ländes ſchildert, kurz und gut, es droht an der 
Börſe eine Panik auszubrechen und unſere Aktien 
fang der Lan u doch g 

„Aber laſſen Sie doch, Herr Kommerzienrat 
laſſen Sie ſie ſinken bis auf das Euer fee Aiden, 
laſſen Sie die Panik jo groß werden, daß unſere 
Aktionäre zu jedem nd 
ie i ic weg 

„Ja, ja, ich weiß ja, was Sie ſagen wollen. 
Denken Sie doch nicht, daß Sie einen Gedanken 
De, auf den ich nicht ſchon mung gekommen 
in. Es iſt ja meine Meinung, die Sie aus⸗ 
ſprechen, darum habe ich Sie rufen laſſen, wir 
miſſen die Panik an der Börſe befördern, die 
Aktien müſſen gleich Null werden, und dann 
kaufen wir jr unter der Hand alle auf.“ 

„Ja, ja, das wird ſich ſchon machen, wir 
haben dergleichen Manöver ja öfter gemacht.“ 

D ekretär blies den Rauch ſeiner Eigarre 
langſam vor ſich hin. 

„Nun ſagen Sie mir noch eins, Werner, 
Sie haben mir da einen Mann empfohlen, den ich 
nicht kenne. Es war ein großes Zeichen von Ver⸗ 
trauen zu Ihnen, daß ich ihn trotzdem engagiert 
habe. Sie wiſſen, er iſt in Dawſon City. Es 
605 nun nichts, wir müſſen ihn nach unſerm 

iet abreiſen laſſen und zwar muß er vorher 
für ein paar hunderttauſend Mark Goldſtaub auf⸗ 
kaufen und —“ 

„— ihn unter den Sand irgend eines kleinen 
Bächleins miſchen, ſodaß plötzlich ein großes Gold⸗ 
lager entdeckt wird.“ 


reis verkaufen, dann 


er 
er 


als ob er alle fremden Eindrücke 


80 fh nickte. 


„Ich ſehe, Sie verſtehen mich, dann werden 
wir die Meldungen von den großen Goldfünden 
nicht durch uns felbſt gehen laſſen, ſondern durch 
fremde Leute. —“ . 

„Und wenn dann die Aktien wieder auf 
gundersfüinfäig bis hundertſechzig ſtehen, dann ver⸗ 
aufen wir, was wir haben —“ 

„Und verdienen —“ 

„Die Summe wollen wir nicht nennen, 
Herr Kommerzienrath, aber ein großer Batzen 
wird es werden, das glaube ich ſchon. ir 
re dann genau jo, wie mit der Petroleum: 
geſchichte.“ 
gest „Wenn's auch nur fo glückt.⸗ 

„Wir müſſen's eben geſchickt anfangen. Unſer 
Gewährsmann in Dawſon City ift abſolut zuver⸗ 
läſſig und ſchließlich kennt kein Menſch ſeine Be⸗ 
ziehungen zu uns, kein Menſch jeine Mitwirkung an 
dem Manöver. Er verſchwindet, wie er gekommen 
iſt. Sie haben doch dafür geſorgt, daß er, falls 
die Claims der Amerikaner, die in unſerm Gebiet 
liegen, nicht erneuert werden, ſofort ſeine Maaß⸗ 
regeln trifft und ſie mit vier andern Kollegen für 
fd eintragen läßt? Dann erſcheint er ganz wie 
von ſelbſt in der Nähe unſeres Gebietes, und 
wenn die Leute von der Mühe und Laſt der 
Tagesarbeit ausruhen, kann er ein bischen Vorſehung 
ſpielen und die große Goldquelle arrangieren.“ 

„Recht 15 aber die Sache muß durchaus 
natürlich vor ſich gehen, nicht gemacht erſcheinen.“ 

„Seien Sie außer Sorge, Herr Kommerzien⸗ 
rath, ſchon aus der langen Gaz die zwiſchen dem 
Fall der Aktien und der Entdeckung der Gold⸗ 

ruben naturgemäß liegen muß, weil der Mann 
frühestens am erſten Juni die Claims erwerben, 
früheſtens Mitte Juni in unſerm Gebiet erſcheinen 
kann, ſchon daraus entwickelt ſich ganz von ſelbſt 
die Natürlichkeit des Vorganges. Kommt dann die 
Nachricht durch die Goldgräber, die der Mann mit⸗ 
bringt nach Selkirk oder Dawſon City, ſo dauert 
das wieder vierzehn Tage, drei Wochen und bis 
ſie in ein paar Briefen bei uns eintrifft, um die 
Hauſſe zu veranlaſſen, das braucht wiederum drei 
Wochen. Es wird alſo bis die Aktion vollkommen 
ertig iſt, gut Auguſt werden, und dann ſind wir 
a im beſten Fahrwaſſer drin, kein Menſch wird 


auch nur das Geringſte ahnen und wir werden zah 


den olg für uns haben und das Geld ohne 
Se Br in die Taſche ſtecken können.“ 

„Ja, das iſt gut, alſo veranlaſſen Sie alles 
Nöthige, telegraphiren Sie unſerm Vertrauensmann 
awſon City. Er verfügt doch über Geld 
genug?“ 

„Jawohl, er verfügt über ſo viel, als er 
braucht, ohne daß Jemand weiß, woher ihm dieſe 
Goldquelle fließt.“ 

„Gut, das wäre alſo alles in Ordnung.“ 

„Nur noch eins, Herr Kommerzienrath. Wie 
wäre es, wenn ich, nachdem alles abgewickelt iſt, in 
Geſchäften nach Alaska reiſte?“ 
ee 1 nicht mehr nach Deutſchland zurückzu⸗ 
ehren?“ 

„Sie haben es erratheu, Herr Kommerzien⸗ 

at * 


„Es würde mich außerordentlich ſchmerzen, 
lieber Freund, denn ich weiß nicht, ob ich je wieder 
einen ſo vortrefflichen Mann finden werde, wie 
Sie, aber wenn es nicht anders ſein kann, natür⸗ 
lich, ich hindere Sie nicht und will Sie nicht 
hindern. Aber —“ 

„Ihr Aber kenne ich ſchon, Herr Kommerzien⸗ 
rath. Sie meinen, wenn nichts paſſiert.“ 

„Natürlich.“ 

„Das Aber iſt mir in dieſem Fall zu ge⸗ 
fährlich. Man wird doch ohne Weiteres auf 
unſere Schurkerei rathen.“ 

„Nennen Sie doch das Geſchäft nicht mit 
einem ſo derben Wort.“ 

„Derb aber richtig, Herr Kommerzienrath. 
Sehen Sie, ich bin jung berheirathet, ich habe 
wirklich nicht Luſt, ins Zuchthaus zu gehen, und 
Amerika iſt groß, Amerika iſt ein Land, in dem 
ſich vorzüglich leben läßt, warum ſoll ich nicht der 
Unannehmlichkeit ausweichen? Sie finden immer⸗ 
hin wieder einen Mann, der mich vollkommen 
erſetzt, ich aber nun, Sie wiſſen ja, ich 
möchte mich der Angelegenheit möglichſt geräuſch⸗ 
los entziehen.“ 

„Wie geſagt, unangenehm iſt es mir, es wäre 
mir lieber, wenn Sie 5 den Fall, daß es ſchief 
geht, gegen ein anſtändiges Honorar ...“ 

„Ja, ja, ich verſtehe Sie ſchon, Herr 
Kommerzienrath, aber wenn es ſich blos um Ge⸗ 
fängniß handelte lee ift eine böſe 
Sache und Zuchthaus giebt's ſicher.“ 

„Wie geſagt, es iſt mir recht unangenehm, 
lieber Freund, aber wenn es nicht anders ſein 
kann, muß ich mich ja damit natürlich auch einver⸗ 
ſtanden erklären. Doch hoffe ich immer, es wird 
o weit nicht kommen und wir werden zuſammen 
Kine können.“ 

„Jedenfalls danke ich Ihnen für Ihre Be⸗ 
reitwilligkeit, auf meine Wünſche einzugehen, da⸗ 
mit iſt die Sache nun eigentlich fertig, und ich 
kann in aller Ruhe daran denken, ſie ins Werl 
u ſetzen. Es iſt nur noch eine Kleinigkeit zu be⸗ 
5 — wie hoch der Preis.“ 

„Na, wie immer, fünf Prozent vom Reinge⸗ 

winn.“ 
„Nein, diesmal nicht. Sie werden bei einem 
Aktienkapital von zehn Millionen ganz bequem Ihre 
ſechs bis ſieben verdienen und eine davon muß ich 
unter allen Umſtänden haben. Eine Million, 
unter dem kann ich das Geſchäft nicht machen.“ 

„Sie ſind wohl nicht ganz bei Troſt, lieber 


erner 
„Bitte ſehr, Herr Kommerzienrath, ich bin ſehr 
roſt.“ 


Troſt. 

„Das ſcheint mir aber garnicht. Es fcheint 
mir, Sie ſind verrückt, vollſtändig verrückt. Was 
wollen Sie denn machen, wenn ich Ihnen nun 
garnichts gebe und Sie ans Meſſer lieſere? 

Ach, Herr Kamerad, bedienen Sie ſich doch 
nicht ſolch häßlicher Ausdrücke.“ 


„Was fällt Ihnen ein, Sie ſind doch weiter 
nichts, als eine Kreatur von mir.“ 

„Oder umgekehrt, Herr Kamerad, Sie 
eine Kreatur von mir, denn Ihre Gedanken ſind 
nicht meine Gedanken, aber meine Gedanken ſind 
Ihre Gedanken.“ 

„Wie kommen Sie dazu, in dieſem Ton mil 
mir zu ſprechen?“ 

„Wir wollen uns nicht ereifern, Sie wiſſen 
ganz genau, daß die Seele Ihres Geſchäftes der 
Werner iſt, wenn er auch nur in der beſcheidenen 
Stelle eines Privatſekretärs und b u ge⸗ 
führt wird mit den üblichen tauſend Thalern Gehalt. 
Ohne mich, das wiſſen Sie recht gut, ſind Sie 
nichts, und ich mache Sie darauf aufmerkſam ...“ 

Bei dieſen Worten ſtand er auf und ſah ſeinen 
Ehef mit blitzenden Augen an. 

E daß, wenn Sie nicht meinen An⸗ 
ordnungen pünktlich Folge leiſten, jo werden Sie 
nicht mehr lange in dieſer ſchönen Villa ſitzen, 
ſondern vielleicht in Sonnenburg Tütenkleben oder 
ſonſt eine ſchöne Zuchthausarbeit machen, es koſtet 
mich nur ein Wort.“ 

„Aber Menſch, Sie liefern ſich ja ſelbſt aus.“ 

„Wie ſagt doch der Wurm in Kabale und 
Liebe zum Präſidenten? Ich weiß die Stelle zu⸗ 
fällig ganz genau, denn ich habe ſie mir oft und 
oft überleſen, immer in dem Gedanken, daß wir 
einſt einn zal dieſe Auseinanderſetzung haben werden, 
die wir heute haben. Wie ſagt er ſo ſchön? 
Wiſſen Sie es nicht mehr: „„Arm in Arm mit 
Dir zum Blutgerüſt! Arm in Arm mit Dir zur 
Hölle! Es fol mich kitzeln, Bube, mit Dir ver⸗ 
dammt zu ſein!““ 

„Sie haben ſich ja gut ausgewachſen, lieber 
Werner.“ ee 

„Die Umgebung hat mich entwickelt, Herr 
Kommerzienrath, man muß immer ſuchen, dor⸗ 
wärts zu ſtreben. Alſo wie iſt es mit der Million“? 

„Die Sache iſt abgemacht.“ 

„Geben Sie mir, bitte, gleich die Anweiſung 
auf Ihren Banquier in nun ſagen wir 
Chicago.“ 

„Wie kann ich das, bevor Sie Ihre Arbeit 
geleiſtet haben. 

„Daran habe ich gedacht, ſagen wir alſo, 

bar am erſten Oktober dieſes Jahres, bis dahin 
iſt alles erledigt, und wenn ich es nicht zu Ihrer 
Zufriedenheit erledige, ſo können Sie ja die An⸗ 
weiſung jeden Augenblick telegraphiſch widerrufen.“ 

„Nein, vorher — ich nicht.“ a 

„Sie werden die Anweiſung ausſtellen, Herr 


Kommerzienrath, oder ich telegraphire chiffrirk an 
Herrn Geheimrath Trimborn und offen an ſeine 
Hoheit den Herzog von Liegnitz, wie die Sachen 
ſtehen.“ 


„Das könnten Sie?“ 

„Das könnte ich.“ 

„Dann würde ich Sie zermalmen.“ 

„Ich glaube, Sie würden dann ſelbſt zer⸗ 
malmt ſein.“ 

„Schuft!“ 

„Danke gleichfalls.“ 

„Satan!“ 

„Io quittire in derſelben Weiſe. Aber wozu, 
Herr Kommerzienrath, wollen wir unsunſere für 
die Welt ſo geheimen Eigenſchaften gegenſeitig ins 
Geſicht ſchleudern? Ich habe die Anweiſung vor⸗ 
bereitet vielleicht unterzeichnen Sie.“ 

„„Nein, ich unterzeichne nicht. Mit dieſer An⸗ 
e unterſchreibe ich ja mein Todesurtheil.“ 

„Kennen Sie Ihren Werner ſo ſchlecht, daß 
er von ſeinem Freund und Kameraden verlangte, ſein 
eigenes Todesurtheil zu unterſchreiben? Die 75 
weiſung lautet einfach, Mr. William Smith, Sie 
wiſſen, es giebt ſehr viele Smith's, am erſten 
Oktober dieſes Jahres, nicht vorher, zu Agitations⸗ 
wecken für die Boerenſache zweihunderttauſend 
Dollars auszuzahlen.“ 

„Nein, ich unterſchreibe das nicht.“ 

„Nun, denn nicht 
Herr Kommerzienrath.“ 

„Wo wollen Sie hin?“ 

„Auf's Telegraphenamt.“ 

„Was wollen Sie dort thun?“ 

„Das iſt meine Sache.“ 

„Geben Sie die Anweiſung her.“ 

Mit einem haſtigen Federſtrich hatte der 
Kommerzienrath ſie unterſchrieben. 

5 darf nun die Sache hinüber nach der 
Buchhalterei tragen, damit ſie ordnungsmäßig 
durch die Bücher geht, nicht wahr?“ 

es Sie, was Sie wollen, jeden. 
ails * 
f „Sie können ſich auf mich verlaſſen, Herr 
Kommerzienrat.“ 

Er verbeugte ſich tief und mit einem höhniſchen 
„Ihr gehorſamer Diener“ verließ er das Privat⸗ 
bureau ſeines Chefs. 


XV. 

Es lagerte eine tiefe Nacht über dem Gebiet 
der deutſchen Goldwäſcherei⸗Geſellſchaft. Nur der 
Vulkan ſtieß in einzelnen Zwiſchenräumen feuer⸗ 
farbige Rauchwolken aus ſeinem Krater heraus. 
Die Arbeiten Br 5 vollſtändig, an keiner Stelle 
war Gold gefunden worden, und ringsum es 
Dr. Bölk mühevolle Unterſuchungen durch 


ſchlagen von arteſiſchen Brunnenröhren in die Tiefe 


angeſtellt, um etwa durch vulkaniſche Eruptionen 
verſchüttete Goldlager zu entdecken. Aber alle 
Mühe war vergebens geweſen. Es wurde Trimborn 
owohl als dem Geologen mit der Zeit klar, daß 
er Ankauf dieſes großen Gebietes ein Fehler ge⸗ 
weſen war, er gröber nicht hatte gemacht 
werden können. Was that das nun alles, jo 
ohne Kampf durfte man die Poſition nicht 
aufgeben und darum wurden die ſchwierigſten 
Muthungen vorgenommen. 


Fortſetzung folgt.) 


Sch empfehle mich, 


* 
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Bekanntmachung. | 9333333333333 33SESESTTEEECETEEEEr 
and noch vüdftändigen Wicihe- und Garnirte und ungarnirte 


Pachtzinſen für ſtädtiſche Grundſtücke, 


Plätze, Lagerſchuppen, Rathhausge⸗ ® 0 
wölbe und Nutzungen aller Art, fo- 

wie Erbzins⸗ und Kanon⸗Beträge, An⸗ r 

erkennungsgebühren, Feuerverſiche⸗ R 
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Insertionsorgan. 5 Neue Todzer Zeitung 


erscheint in Lodz, dem In- 


dustrie-Zentrum Russ.-Polens, Grösste Verbreitung. 


* 
N 
** 
5 
rungöbeitzäge 4 j. w. 2 3 8 September 150 ab 2/15. Kaufkräftiger Leserkreis. 8 
me age und der 7 BE 
er in größter Auswahl FTA 
om 4 9 enten ſtädtiſchen Kaſſen und anerkannt geſchmammolſter Ausführung & Abonnement mit Postversendung 2 Rl. 25 Kop. pro Quartal. 9 
3 fe 19 ae 1 empfieh hlt N . dB 
er Magiſtra 5 >: 
Faſchinenverkauf Putz⸗ 1 Modewaren⸗Magazin, Baderſtraße, Ecke Breiteſtraße. 


in d Kämmereiforſt Thorn. er, a 
3 Einſchlage des Winters >23>33: 22223233322: i — 


1902/1903 werden die Kiefernfaſchinen 8 


geröstete carmelisierte, 
hellgeröstete glasierte 


zum Verkauf geſtellt und zwar in 

folgenden Loſen: 

Los 1 Barbarken, ca. 100 Hundert 
Faſchinen, 

Los II ae ca. 100 Hundert Fa⸗ 


' in ee von ½ und 10 120 100 1, 


ſchin 
Los III Sutton, ca. 340 Hundert Fa- |} #3 M. 1.20, 1.40, 1.50, 1.60, 1 

Anett, en. 200 Humb Untbertroffen an Wohlgeschmack, Reinheit und Kraft 
Los IV Steinort, ca. undert 2 n n 

Faſchinen. Altstädtischer Markt 34. ge BREI 


Der Verkauf erfolgt öffentlich meift- 
bietend. 

Wir haben hierzu einen Termin 
augeſetzt auf 


Freitag den 24. Oktober er., 


vormittags 9 Uhr, 
im Oberförſtergeſchäftszimmer unſeres]! 
Ralhhauſes, 2 Treppen, links. 

Die Verkaufsbedingungen werden im 
Termin bekaunt gemacht, können aber 
auch vorher im Bureau ! eingeſehen, ]! 
bezw. von demſelben gegen eine 
Schreibgebühr von 25 Pfg. bezogen 
werden. 

Thorn den 8. Oktober 1902. 

Der M Magiſtrat. 2 
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Käuflich In den bekannten Niederlagen. 


Niederlage in Thorn bei: 
Hugo Claass, Karl Sakriss, A. Kirmes. 


Abtheilung 


tel-Hargtrche 


Mit neuen 


Herbst-Stoffen 


zu Paletots und Anzügen 


An Stelle des unübertreffilohen echten 
or. Thompson’s Seifenpulver 


werden den Hausfrauen oft minder- 
werthige Produkte ausgehändigt. 


Eleltr iſche 5 ist mein Lager vollständig sortirt. eee en 
Inſtallationen — Reparaturen f r Han verlange es Überall! 8 . 
werden an Ei > 
Haus⸗Telegraphen, e M -B I I] 4 — . — 
Haus⸗Telephonen ꝛc. 3 4d88 08 5 Un en = 2 „ 
i bei billig nr Garantie SIR werden unter Leitung eines erprobten Zu- Pe 
Br le 8 schneiders zu sehr billigen Preisen sauber { i 3 
Walter Brust, und gut ausgeführt. A, 
Junſtallatious⸗Geſchäft, 5 N 
Ben en 5 x INNE 9 
Friedrichſtr. eee. . 6 Ik J 6 | Mi h |, 
8 In fertigen alKon- Un ; eN-MO 0 


ſowie ſämmtliche Korbwaaren empfiehlt in großer ch 


M. Sieckmann, 


Schillerſtraße 2. 

0 0 dl. möbl. Zimm. m. ſep. Eing. 
Pianinos en) 5 verm. Ne 39, III. 
9 done d dee Du To 

frenzfaitig, neneſte Eiſenkonſtruktſon, L AU vermiethen. Araberſtr. 5 
echte lſent ge Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
Garantie, nur 365 Mark ab Fabrik.] Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 
Billigſte und reellſte Bezugsquelle bei II. möbl. Fimmer m. Wenfton 107. 
.A. Goram, billig zu v. Schuhmacherſtr. 24, III. 
Muſik⸗Inſtrumentenfabrik u.⸗Handlg., Fıdr. ml. Zimmer zu ber- 
Seglerſtraße 29. miethen Strobaudſtr. 16, II, I. 


5 Möbl. Zimmer z. vermiethen 
Sümmtliche en Mar 19, III. ı 


2 Ein ſchoöͤ öbl. Zim. 
Luer e 
Gr. möbl. Zim. z. v. Schulſtr. 3, II. 
Waaren 


== Im. 3. m. B. b. Jof. 4.0. Geritenftr. 6, LT, 
hält ftet3 vorräthig Gut möbl. Zim. z. v. Bacheſtr. 9, III. 
H. Rochna, Thorn, 


1 möbl. Zim. z. v. Friedrichſtr. 6, IV, 
Böttchermſtr., im Muſeum. Friedrichſtr 14 Cdhaus 
11, 7 
Laden Ba 


Age, 
herrſchaftl. Wohn., beſtehend ans 3 
in meinem neuerbauten Wohnhauſe, Zimm., Badezimmer und ſämmtl. 
Gerechteſtr. 8/10, mit angrenzen⸗ Dubehn auf Wunſch Burſcheugel., vom 
— ie De 3 NEE, ee Oktober zu vermiethen. 
und allem Zubehör vom ezember 7 
d. Is. rn früher zu verm. Eine Wohnung, 


G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17, I. beſtehend aus 4 Zimmern mit A bor, 


egen Aufgabe meins Winter-Paletots, Herren- und Knaben-Anzüyen 
unterhalte ich stets das grösste Lager, 


Bür sienwaa [ 0 N > und zeichnet sich meine Garderobe durch hervorragend guten Sitz aus. 


mm mE Een 
verkaufe ſämmtliche Artikel Photograph des deutschen Offizier-Vereins. 
zu jedem Thorn, Katharinenstr. 8. 


nur annehmbaren Preiſe. eee 


Sieckmam, | Zum Putzen 


Schillerstrasse Nr. 2. | yon Schau-, Wohnungs und 
Ital. Weintrauben, Flurfeuſtern, 


Pfund 40 Pf., ben ede 1 3 
villons, asdächern, Wintergärten, 

in ganzen dae 30 Pf., 5 Staubfängen, Ober⸗ 
lichten, indfängen, ſowie zum 

Ad. Kuss, Schillerſtr. Bohnern bon Fuhböden, waschen 
von Fagaden und Firmenſchilder, an⸗ 


ij bringen und abnehmen von Maraquiſen N 
Friſche Schnitzel e ele redn ler. in allen Nusfübruungen 
zum Preiſe von 15 Pf. per Mellienſtr. 76. 
Ztr. ab hier giebt bis auf 


zu 

weiteres ab nnn aussergewöhnlich billigen P reisen 
eln und 

Zuckerfabrik Unislaw., iyazıta 5 TREE 


Kartoffeln sweat Pnifinn Elkan Nachfl 


u vermiethen Baderſtraſte 2 
22 Ein Laden 5 81 ene ne 14. 
Blumenz wie iſt in meinem Hauſe Coppernikusſtr. 
Stä h fi h ik @ und alle een, Illustrirter Er 22 vom 1. 2 1908, evtl auch Balkonwohnungen 
ar fahrt Irn. zum 8 Wunsch umsonst un früher, zu vermiethen. mit allem Zubehör vom 1. Oftober zu 


N. Zielke. verm. Mocker, Lindenſtraſte 9. 


Gut möbl. Zimmer April 1903. 


mit ſeparatem Eingang für 1 oder 2] 1 elegante, herrſchaftliche Wohnung 
Herren zu vermiethen von 6 Zimmern nebſt allem Zubehör, 


Neuſt. Markt 26, I. —. — e er 10/12 zu 
0 vermiethen here 
2 ff. möbl. Borderzimmer Eufmer Chanfiee 40. 


ſofort zu vermiethen. Zu erfr. Eine große Wohnung, 


a ſtalog 8 ortofrei. 
Neue Heringe, dia. zakowski, 
ſchmack, KO 
ſowie eine Parthie 16, « billigſt B Ho 

für Wiederverkäufer, 
empfiehlt Eduard Kohnert. 


5 Iſt das nicht Bea; So fragte ein 
5 Warnung! treuer Unterfreund, als er uns 
K mitteilte, daß er in einem Geſchäft auf die 

Frage nach Anker⸗Pain-Expeller dennoch unechtes Zeug Hg % 


»str. 


Saatgeschäft, Brücke 


Reizende Neuheiten 
für 


N 1 h 
. ö Meine Wo nung Habe und daß der Verkäufer, als ihm das im Verkrauen auf ge. Altſtädt. Markt 27, 3 Tr., 7 Zimmer und Zubehbe, von 
Brandmalerei beſindet ſich jept 5 wiſſenhafte Bedienung unbeſehen eingeſteckte Präparat als “Fein d ee ſo fo rt zu vermiethen. 


in großer Auswahl, mg 

Brenn-Apparate 9 Mk. 
empfiehlt 
Albert Schultz, 
Eliſabethſtraße 10. 

Aufzeichnungen jeder Art werden 
geſchmackvoll ausgeführt. 

Billige Preiſe. 


N er L ee on wurde, ſogar die Rücknahme verweigert 
habe. So etwas kommt allerdings im reellen geſchäftlichen Verkehr 
nicht vor! Es beweiſt aber, daß man nicht nur ſtets ausdrücklich 


„Anker ⸗Pain⸗Expeller u 


verlangen, ſondern auch das Verabreichte genan anfehen und nicht 
eher We, ſollte, bis man ſich von dem Vorhandenſein der be⸗ 
rühmten Fabrikmarke „Anker“ überzeugt hat. Für 
fein echtes Geld kann jeder auch das echte Fabrikat; 
verlangen, und echt iſt nur das Original⸗Präparat, der 

„Anker⸗Pain⸗Expeller“! Alſo Vorſicht beim Einkauf! 8 


8.3, Rigter I Cie. in Rudolſtadt, Thüringen. 


nt mdbL. . Bun. mit ſep. € Ein⸗ Kl. möbl. 3 Zim. für 15 Mk. l 
gang zu verm. Gerechteſtr. 30, III, r.] zu verm. Gerechteſtraße 30, I, 


Bachestrass 6, pt. 
Fran Emilie Schnoegass, 


Friseuse. 


D Glara Leetz, Coppernikusſtr. 7, 
möbl. Zimmer Erſte Etage, 


mit Benfion an 2—3 junge Leute billig 
zu vermiethen Paulinerſtr. 2, pt. 3 Zimmer, Küche und Zubehör, ſof. z. 


NIN AN verm. Hoheſtr. 1, Tuchmacherſtr.⸗Ecke. 
Möblirtes Zimmer . Gin, Si 58mm. 
mit auch ohne Penſion zu haben J., Entree u. 1 verſtzgs 8. 
Windſtr. 5, II, I. z. 1. Okt. zu verm. e 
Kacharmenſtr. 7 möbt. Zimm. Zu erfr. Gerechteſtr. 2. 


vorn, Eingang, v. = es 
e ke „Kine ohuung, 
ar nn ark, un erdeſtälle zu 
Möbl. Zimmer verm. Coppernikusſtraße 11. 
zu verm. Bäckerſtraße 5, pt. Kleine enn 
l. Woh. g. v. B. erf. Tuchmacherſtr. 10. zu vermiethen Heiligegeiſtſtr. 13. 


‚Shampooing-Bay-Kum 

W 6 en lost & ſer era 

eſtes Kopfwaſſer, verhindert das 

ohnung, 1. Et., Ausfallen, Spalten und Gran⸗ 

3 Zimmer, Küche, Entree u Mädchen- werden der Haare und beſeitigt alle 

ſtube, von ſofort zu vermiethen. Zu Kopfiänpnen. à Fl. 1,25 u. 2 Mk. 

erfragen bei bei H. Hoppe geb. Kind, 
P. Gehra, Mellienſtraße 85. Breiteſtr. 32, J. 


Druck und Verlag von G. Dombrowski in Thorn. 


